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Der Krieg.
Der Tagesbericht vom 25. März.

Im Westen vorzugsweise klrtilleriekömpfe. —
Im Osten mehrere russische Angriffe abge¬

schlagen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 25. März,

vormittags. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von unbedeutenden Gefechten auf den
Maashöhen südöstlich von Verdun und am Hart-
mannsweilerkops,  die noch andauern, fanden
nur Artillcriekämpfe  statt.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe östlich und südöstlich  von

A u g u fto w sowie bei Je dn vr oz ek, nordöstlich von
P r a schnü sch, wurden abgeschlagen.

Ober ste Heeresleitung.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Zum Zeppelinangriff auf Paris.
Eine amtliche französische Statistik der aufgefundenen

Bombe».
W. T .-B- Lyon, 24. März , (Nichtamtlich.) „Progres"

meldet aus Paris : Die Behörden veröffentlichen folgende
Statistik der in Paris und Umgebung gefundenen Zeppelin«
bomben: In Saint Germain  2 Brandbomben und
5 Explosivbomben, in Courbevoie  3 Explosivbomben, in
Gennevilliers 1. Explosivbombe , im Gebiet von
N euilly  1 Explosivbombe, in Asniöres  4 Brand¬
bomben und 5 Explosivbomben, in Levallois - Perret
2 Explosivbomben, in Nanterre  2 Explosivbomben und
1 Brandbombe , in S t. Ouen - Ceinture 1, in
Enghien und Montmorench  4 Explosivbomben, in
Paris  6 Brandbomben , von. denen nur drei Brände ver¬
ursachten, welche schnell gelöscht werden konnten.

Von der Pariser Luftwache.
W. T .-B . Paris , 24. März . (Nichtamtlich.) Ein höherer

Ofsizier des Verteidigungswesens von Paris erklärt im
„Journal ", es sei unrichtig, daß die Flieger des verschanzten
Lagers von Paris die Hauptstadt nicht verteidigten . Sobald
Alarm geschlagen worden sei, seien die Flieger zur Abfahrt
bereit  gewesen , aber der Gouverneur ordnete an , daß die
ersten Aufstiege wegen des Artilleriefeuers verschoben
würden . Der erste Aufstieg erfolgte um 3.2g Uhr morgens,
die Rückkehr der Flieger um 5 Uhr.

Zepp elin erzählnn gen.
W. T .-B . Paris , 24. März . (Nichtamtlich.) „Echo de

Paris " berichtet,.daß am Montagabend  Zeppeline zwei
Gruppen  bildeten und Paris in weitem Umkreise um¬
flogen, ohne das befestigte Lager überfliegen zu können. —
„Petit Parisien " sagt, daß Zeppeline über Prechh-sur-Oise,
48 Kilometer von Paris , gesehen worden seien.

Der französische Tagesbericht.
W . T .-B. Paris , 24. März . (Nichtamtlich.) Amtlicher

Bericht von heute nachmittag : Eine Division der belgischen
Armee rückte auf dem rechten Userufer  vor , eine andere
nahm einen deuffchen Schützengraben auf dem linken Ufer.
Am Hartmannsweilerkopf  nahmen wir nach der
ersten Grabenlinie , von der in dem vorgestrigen Bericht die
Rede war , eine zweite Linie ein, in einer Front von drei
Kompagnien. Jenseits der Linie richteten sich unsere Truppen
auf kurze Entfernung von dem Gipfel ein . Wir machten Ge¬
fangene, darunter mehrere Offiziere.

Französische Bomben auf Verwundetenzüge.
Berlin , 25. März . (Ktr . Bln .) über das Werfen von

französischen Fliegerbomben auf Verwundelenzüge
heitzt eS in einem Baseler Telegramm der „Morgenpost" : Als
am Dicnstagnachmittag Verwundelenzüge in den Bahnhof
M L l l h e i m einfuhren , fielen auf das Bahnhofsgebiet meh¬
rere von französischen Fliegern geworfene Bomben nieder ; sie
explodierten nicht. Es hat fast den Anschein, als ob die fran¬
zösischen Flieger es auf die Verwundetenzüge abgesehen
hätten , denn als diese in den Bahnhof Freiburg  einfuhren,
fielen in der Nähe des Bahnhofs ebenfalls mehrere Bomben
nieder. Sie platzten in den Anlagen des Stühliner Stadtteiles,
ohne Personen zu verletzen. Die Mehrzahl  der in den
Zügen befindlichen Verwundeten waren Franzosen,  die in
große Aufregung gerieten und von dem Vorgehen ihrer eige¬
nen Landsleute wenig erbaut  waren.

Frankreich vor dem finanziellen Zusammenbruch.
Br . Zürich, 25. März . (Eig . DrahtberichÖ Ktr . Bin .)

Das französische Finanzblatt „Economiste
Europöen" sagt die finanzielle Kapitula¬
tion oder die finanzielle Erschöpfung  vor¬
aus. Das Blatt veranschlagt die Verluste Frankreichs auf

den Nominalwert von 57 Milliarden Franken an ersten
französischen Werten, ans 207 Millionen Frauken Kurs¬
verlust und zirka 6% Milliarden Verlust in industriel¬
len Spekulatious- und fremden Papieren. Frankreich
ist das einzige  Land , das die durch den Krieg ent¬
standenen Fehlbeträge von 1250 Millionen monatlich
noch nicht hat fundieren  können.

Lin Lustkampf an der holländischen Grenze.
W. T .-B. Bergen op Zoom, 24. März . (Nichtamflich.)

Heute vormittag fand zwffcheni einer Taube und einem eng¬
lischen Zweidecker ein Luftkanrpf statt . Der Zweidecker mußte
niedergehen, die Flieger wurden interniert . Die Taube ver- ,
folgte einen Kurs in westlicher Richtung.

Ein englischer Flieger abgestürzt.
Berlin , 25. März . (Ktr . Bln .) Von der holländischen

Küste wird dem „Bert . Tagebl ." meldet : Bei einer Übungs¬
fahrt auf dem Flugplatz Brookslands ist der englische Flieger¬
kapitän Kane verunglückt. Er stürzte aus großer Höhe alb und
war sofort wt.
Ein indirektes Lob unserer Flieger durch Feldmarschall

French.
London, 24. März . (Franks . Ztg.) Marschall French

schickte folgenden Bericht: Am 20. und 21. März haben deut¬
sche Flieger  bei ausnehmend günstiger Witterung aus
großer Höhe bei Lillers , St . Omer und Estaire
Bomben herabgeworfen. Sie verursachten nur leichten Schaden
an Privateigentum , das von Soldaten nicht besetzt war und
kernen mflitärischen Zwecken diente. Sieben Zivilpersonen,
darunter drei Frauen , wurden getötet und fünf cder sechs ver¬
wundet . Die deutschen Flieger hielten sich ständig in großer
Höhe  und einmal selbst bis zu 9000 Fuß . So war es u tt -
möglich,  auf sie zu schießen, und sie hatten die beste Ge¬
legenheit, sich der Verfolgung durch englische Flugzeuge zu
entziehen, die immerhin eine gewisse Zeit brauchen, um eine
Höhe zu erreichen, die den Kampf gestattet hätte.
Über die französischen und englischen Reserveheere
lesen wir im „Svenska Dagbladet " vom 18. März u. a. fol¬
gendes : Nachdem die französisch-englische Offensive in Flan¬
dern und der Angriff auf die Dardanellen abgeflaut sind,
richtet sich das Interesse besonders auf die Vorgänge hinter
der französisch-englischen Frontlinie . Man hat in Deutsch«
mnd mit Aufmerksamkeit nach den Reserveheeren ausgespäht
und über die französischen Truppen bei B e s a n ? o n und die
Armee K i t che n e r s verschiedene Vermutungen ausge¬
sprochen. Indessen hebt unser Pariser Berichterstatter in
einer kurzen Mitteilung hervor, daß der Zugang zu der,
Reserven (in Frankreich) nicht sonderlich bedeutend  zu
sein scheint. „In Paris ", schreibt er, „schwingt das Pendel
zwischen hastig aufflammenden Hoffnungen bei jedem Licht¬
blick, wie z. B. bei Beginn der Dardanellenbeschießung , und
einem chronischen Pessimismus,  den die Zeitungen
vergebens zu bekämpfen suchen, hin und her. Man weiß jetzt,
daß für die angekündigte große Offensive auf neue  franzö¬
sische Armeen kaum  zu rechnen ist, denn es fehlt an
Offizieren,  ebenso an den notwendigen Formationen
von Spezialwaffen.  Mannschaften gibt es, wenn die
neuen Jahresklassen fertig sind; aber alle Kenner der Sach¬
lage erklären , daß man nicht mehr tun kann, als die Regi¬
menter an der Front vollzählig zu erhalten . Bleiben die
Engländer;  aber die werden nicht zahlreich genug wer¬
den, um die Stellung zum Vorteil der Alliierten zu ändern
Hier (in Paris ) sind alle Flaggen von den Privathäusern ver¬
schwunden, da niemmid mehr an einen schnellen Sieg glaubt.

Rus französischer Gefangenschaft entkommen.
Sr . Berlin , 25. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „B. Z." meldet: Durch eine soeben eingetroffene Meldung
erhielt die Gesellschaft für drahtlose Telegraphie die Nachricht,
daß es dem auf einem deuffchen Dampfer angestellt gewesenen
Telegraphisten Schubert der Gesellschaft mit vier Gefährten
gelungen ist, aus der französischen Gefangenschaft in Casa
Bianda auf Korsika zu flüchten.  Ein inzwischen aus
Genua  eingetroffenes Telegramm ergibt, daß die fünf muti¬
gen Leute das Festland erreicht haben und sich auf der Rück¬
reise nach Deutschland befinden. Eine italienische Zeitung
teilt mit , daß der Führer der kleinen Schar , der Schiffsoffizier
Krüger , beim Betreten des italienischen Bodens die
deutsche Nationalhymne  anstimmte und alle fünf
dringend wünschten, so schnell wie nröglich Deutschland zu er¬
reichen, um an den Kämpfen teilzunehmen.

OasGeheimnis dev GreyschenNede
O Berlin , 24. März.

Soweit sich von: Standpunkte dê deutschen Beob¬
achtung aus »berschen läßt , log für Sir Edward Grey
gar kein Grund vor, im Unterhause eine lange und er¬
sichtlich sorgfältig vorbereitete Rche über die letzten
Gründe -des Weltkrieges zu halten . Ilm so begieriger
ist man darauf , das Warn  m dieser Rede zu erfahren.
Es hält nicht schwer, eine zutreffende Antwort und
Auskunft zu bekommen. Man erinnert sich, daß die
„Times"  kürzlich in einem Anfall von Erleuch¬
tung  erklärten , England führe den Krieg nicht uni
Belgiens  willen , sondern einzig zur Wahrung
seiner eigenen Interessen.  Also mußte es

dem edlen Sir Grey darauf ankommen, den üblen Ein¬
druck -dieser Offenherzigkeit zu verhindern . Wer dies
allein hätte ihn wohl nicht zu der Kühnheit seiner aus
Unverständnis und Lügenhaftigkeit  zu-
sammengebrauten Geschichtsklitterun -gen  be¬
wogen, sondern er hatte ersichtlich ein ganz be¬
stimmtes Ziel  im Auge, und dies Ziel kennen zu
lernen , ist für uns das wichtigste Moment der Rede.
Man beachte, daß der britische Minister von -den Kriegs¬
zielen der Verbündeten nur ganz tat allgemeinen sagt,
nach dem Kriege müßten sie und die übrigen Nationen
Europas „fortleben können". Sir Grey sagt nichts da¬
von, was die Verbündeten uns , falls sie siegen, antun
möchten, aber eine Wsnahme von der Verschwommen¬
heit des Kriegsziels inacht er doch,̂ und sie betrifft
Belgien.  Der b e d e u t sa m st e Satz in der Rede
ist der, wo es heißt : „Eine wesentliche Bestimmung der
Friedensbedingungen muß die Wiederherstel¬
lung Belgiens  sein ." Für den Beobachter, der
durch die verdeckendenFalten und Hüllen der Grey-
schen Rede den eigentlichen Kern zu erkennen vermag,
fft damit klar genug ausgedrückt, daß England bereit
wäre , diesen Krieg zu beendigen,  wenn es die
Sichevheit erhielte , daß wir Belgien nur vorüber¬
gehend  besetzt halten und dies Land wieder sicĥ selbst
zurückgeben wollten. Wir dürfen uns durch die sonsti¬
gen großen Worte unserer -Feinde und zumal der Eng¬
länder nicht -beirren lassen, sie alle  wären offenbar
froh,  wenn der Weltkrieg mit -der Wiederher¬
stellung des früheren Zustandes  endigte,
sie alle würden , wenigstens was ihr Verhältnis zu uns
betrifft , die laut hinausgeschrienen Eroberungsgelüste
gezwungen erweise sofort dämpfen, wenn sie uns willig
fänden, auf die Früchte unserer Siege zu -verzichten.
Mit den: Verhältnis Rußlands zu -Österreich-Ungarn
steht es allerdings etwas anders , aber was wollte Ruß¬
land machen, wenn England  sich zurückzuzichen be¬
gönne , und wenn Frankreich , das am meisten
zu leiden und zu bluten hat , den Wink aus London
eifrig -befolgte? Überdies haben wir ja erst in diesen
Tagen erfahren , daß die Herren Asquith und Grey die
ungeschmälerte Erhaltung des Donau¬
reichs  als einen Grundpfeiler  britischer Jnter-
essenpolitik betrachten. Vermutlich sollte auch diese
Kundgebung dazu dienen, u n s , denen das Schicksal
Österreich-Ungarns ebenso wie dein Donaustaate selber
anvertraut ist, geneigter zum Entgegen-
kommen  zu machen, wenn in London die ersten An-
deutungen über die mögliche Friedensgrundlage laut
würden . Die englischen Staatsmänner müssen doch
wohl wissen,  daß der Dreiverband uns nicht nie¬
der zwingen kann,  daß wir -den Krieg besser,
als alle unsere Feinde aushalten können, daß jeder
weitere  Tag uns  stärkt und sre schwächt , daß
wir besonders aus Belgien  nicht hinauszubringen
sind. Aber gerade um Belgien geht es für Großbritan¬
nien, dort wurzelt das Lebensinteresse  des
Jnselreichs , alles andere mutz -daneben zurücktreten.
Wir erblicken in Sir Greys Rede mit ihrer kräftigen
Betonung des belgischen Problems , das allein und
weithin sichtbar betont wird , einen e r st e n t a st e n d e n
Versuch,  mit uns irgendwie ins reine kommen zu
wollen. Über unsere Antwort,  die unserer poli¬
tischen und militärischen  Stellen wie die un¬
serer einheitlichen V o lk s st i m m u n g, kann
und darf kein Zweifel  sein . Wir brauchen uns
hier über die Zukunft Belgiens nicht nochmals zu
äußern , jeder weiß, welcher Weg uns vorgeschrieben ist.
Wer daruni bleibt es selbstverständlich von nicht ge-
ringem Werte, zu hören, was uns England , z u n ä ch st
leise andeutend und doch verständlich  genug,
jetzt vorschlägt. England will Frieden schließen, wenn
wir Belgien aus unseren Händen wieder entlassen l

Der Unlerseebootskrieg.
Neue Taten der H-Voote.

Fünf englische Schiffe versenkt!
W . T.-B. London, 26. März. (Nichtamtlich.) Das

„Reuter -Bureau " meldet aus Feoamp vom 22. März:
Wie verlautet , wmde die Bark „I a q u e s C o e r " auf
der Fahrt nach Neufundland am 14. März 85 Seemeilen
von Lizard  von einem deutschen Unterseeboot, wel¬
ches fünf -englische Schiffe versenkte, angerufen und er-
sucht, die Mannschaft eines durch ein Torpedo der-
senkten Dampfers  an Bord zu nehmen . Der

französische Kapitän nahm die Mannschaft auf und er¬
hielt die Erlaubnis , weiter zu fahren . Er gab die eng¬
lische Mannschaft später an einen englischen Dampfer ab.
INunitionsbesörderung nach Frankreich unter

dem Deckmantel der Hospitalschiffe.
Sr . Antwerpen , 25 . März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „B. Z." meldet: Die am letzten Montag verbreitete deut¬
sche Erklärung ;, daß von Portsmouth aus Munition in



Sette L. Abeud-AuSgabe. Erstes Blatt»
Hospital schiffen nach Frankreich befördert wurde , ver-
arckcht die „Daily Mail " zu der Frage , wer die Deutschen
seien, die kürzlich im Hafen von Portsmouth waren ? Die
Zeitung weift die deutsche Behauptung keineswegs zu¬
rück,  sondern setzt lediglich ein Zwiegespräch hinzu , das am
22.  Februar im Unterhaus zwischen Lord Landsdale und
Churchill Wer die Gefangenen stattgefunden hat, wobei
Churchill zugab, -daß von 4000 Internierten 351 entlassen
worden seien.

Ausdehnung des amerikanischen Protests.
Auch die Maßnahmen gegen Österreich-Ungarn einbe¬

griffen. — Ein italienischer Protest bevorstehend.
Br . Mailand , 25. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) ,La Sera " meldet aus Aork: Der ameri¬
kanische Protest gegen die englischen Maßnahmen über
dein -Lsehandol Deutschlands ist in letzter Stunde auch
auf die angekündigten englisch-französischen Maßnahmen
wider Österreich  ausgedehnt worden. — „Unione"
erfährt , daß auch Italien  gegen die versuchte Be¬
schränkung seines Seeverkehrs nach Österreich scharfen
Einspruch erhoben wird.

Die Arbeiterbewegung in England.
Die Liverpooler Dockarbeiter noch nicht gefügig.

W.  T .-B . London, 25. März . (Nichtamtlich.) „Times"
meldet aus Liverpool vom 22. März : Die Aufforderung Lord
Kitcheners  an die Dockarbetter von Liverpool und Birken-
head, auch Samstags zu arbeiten , hatte bisher keinen  Er¬
folg. Die Gewerkschaftsbeamten veranstalten Versammlun¬
gen, in welchen sie die Arbeiter zum Nachgeben zu überreden
suchen. Die Gewerkschaft sieht die Lage als se h r e r n st an
und beabsichtigt, eine eindringliche Aufforderung
an die Arbeiter zu erlassen.

Eine Einigung in der Schiffbauindustrie.
W. T .-B . London, 25. März . (Nichtamtlich.) In der gestern

unter dem Vorsitz von Sir Georges Asquith  abgehaltenen
Konferenz ist eine Einigung zwischen den Arbeitern und
Arbeitgebern der technischen und Schiffsbauindustrie in den
Bezirken im Kanal von Bristol und in Süd Wales  über
verschiedeneStreitfragen erreicht worden.

Die englischen Sozialdemokraten und die
Rekrutierung.

Mailand , 21. März . Dem „Avanti " wird aus London
gemeldet, daß außer der Independent Labour Party Kair
H a r d i e s sich nun auch die große Mehrheit der weiter rechts¬
stehenden British Socialist Party Hyndmans gegen  die
Unterstützung einer weiteren Rekrutierung ausgesprochen hat.
Ausschlutz der wehrfähigen verbündeten von

holländischen Dampfern.
Eine Folge der Beschlagnahme zweier holländischer Dampfer.

W. T.-B . Amsterdam, 25. März . (Nichtamtlich.) Ten
Blättern zufolge werden die Posidampfer der Dampfergesell¬
schaft Zeel and  keine Engländer , Belgier , Russen und
Franzosen im Alter von 18 bis 45 Jahren mehr befördern.
Lahmlegung des englisch-holländischen Handels¬

verkehrs.
Hamburg , 24. März . Die „Hamb. Nachr." melden aus

dem Haag : Durch das Archalten de- holländischen mit Lebens¬
mitteln nach England bestimmten Dampfer ist, wie nahezu
sämtliche Blätter mitteilen , der Handelsverkehr Hollands mit
England beinahe vollständig zum Stillstand  ge¬
kommen. Eier , Käse und Fleisch ausführende Firmen werden
ihre Lieferungen nach England einstellen müssen, und die
holländischen Schiffahrtsgesellschaften nehmen vorläuftg keine
Lebensmittel für England mehr an.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Vergeltung für russische Plünderungen.

(Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter .)
Suwalki , 21. März . (Ktr . Bln .)

In außerordentlich humaner Weise hat die deutsche
Heeresverwaltung die Bevölkerung und das Privateigentum
der neuerdnrgs besetzten Telle Polens vor jedem kleinsten
Übergriff geschützt. Die russische Antwort auf das muster¬
gültige Verhalten unserer Truppen war , daß russische
Reichswehrhaufen plündernd und sengend .,
ohne jeden militärischen Zweck in den nördlichsten Zipfel
Ostpreußens  eingefallen sind. Ihre Bestrafung wurde
besorgt, aber außerdem wucdö sofort die Kontribution der
wohlhabenden Stadt Suwalki auf hunderttausend
Mark  erhöht und die Erhöhung und der Grund der Er¬
höhung dem Magistrat von Suwalki mitgeteilt . Um du
Durchführung der Kontribution zu sichern, wurden zehn
Geiseln  aus den besseren Einwohnern in Hast genommen
Der Eindruck  auf die Bevölkerung von Suwalki war schon
ein paar Stunden nach dem Befehl festzustellen. Auf An¬
suchen der Bürgerschaft wurde freigestellt, einen Teil der

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Bon unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter

Vor Vsivwier und vor Lom;a.
Suwalki , 16. März.

Ende Februar hatte der kommandierende General von
Delow die Freundlichkeit, mich zum Armeeoberkommando
einzuladen . Militärische Gründe Verbote,- damals , daß ich
von den starken Eindrücken in der Armee Below — deren auf¬
opferndes Ausharren in Ostpreußen während langer und
schwerer Wintermonate ja bisher auch nur zum Teil ge¬
schildert werden konnte — berichten kannte. Inzwischen ist
es möglich, ein paar Bilder aus den letzten Februartagen zu
geben. Die Schilderung der Kämpfe dieser Tage , in denen
unter : anderem eine Reservedivision drei russische Divisionen,
darunter zwei Divisionen Garde , blutig abwies , muß vor¬
läufig anderer Zeit Vorbehalten bleiben.

Wir stapften durch den hohen Schnee in den Wald hinein.
Der Weg schien fahrbarer dabei, als wir gedacht, eine kunst¬
volle Bretterlage und dicke FichteWohlen bildeten eine feste
Unterlage . Ein Auto kam in ziemlich schnellem Tempo vor¬
bei. .Hier ist's richtig", sagte der Oberleutnant von den Feld¬
jägern , mit dem ich gefahren war . Ich sah dem vorbei¬
flitzenden Auto nach. An der nächsten Schneise standen denn
auch schon die mächtigen Wagen, die zu den Batterien ge¬
hörten.

„Wo steht die Mörser -Batterie ?"
„Weiter vorwärts , aber mitten im Wald, sie hatte vor¬

gestern in anderer Stellung einige Verluste."

Wiesbadener Tagblatt.
Summe in Getreide oder Mehl statt in bar beizubringen.
In Ansehung der Summen , die ostpreußischen Städten
ohne  jeden Grund aufgelegt worden sind, mutz diese deutsche
Maßregel noch als recht milde  bezeichnet werde».

Deutsche Flieger  bekamen gleichzeitig den Auftrag , die
Festungen K o w n o und G r o ü n o mit Bomben zu belegen.
Der Auftrag wurde gestern und heute trotz ungünstigen Flug¬
wetters prompt ausgeführt . Der Marktplatz  vom Grodno
wurde von sechs Bomben  getroffen , die starke Wirkung
wurde deutlich festgestellt. Es wird von nun an von der deut¬
schen Heeresleitung , die die Mittel dazu in der Hand hat,
strengere  Bestrafung für die systematischenund schamlosen
Plünderungszüge , die nur den. Zweck haben, deutsches Privat¬
eigentum zu zerstören, durchgeführt werden. Es kann keinem
Zweifel unterliegen , daß jeder weitere russische Versuch, das
völkerrechtswidrige Verhalten in der Kriegsführung zu wieder¬
holen, nur für die Russen selbst  die schlimmsten Folgerungen
haben kann. Da man in der russischen Heeresleitung völker¬
rechtlichen und menschlichen Erwägungen nichts zugänglich zu
sein scheint, werden vielleicht die praktischen Erfahrungen end¬
lich den Gesetzen anständiger Kriegsführung Ĝel¬
tung verschaffen, zumal die Gelegenheit, sich an deutschem
Privateigentum zu vergehen, ja auch in diesen entlegensten
Tellen der Kurischen Nehrung kaum allzu lange andauern
dürfte . Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

przemysls letzte Tage.
Die Zerstörung der Festung.

Der Kriegsberichterstatter des „8-Uhr-Abendblattes
schreibt über die Leiden der Festung aus dem österreichischen
Kriegspresseguartier vorn 24. März 1615 u. a. folgendes:
Zwei Nächte hindurch hielt man den ruffischen Sturm-
angriffen stand. Die Festung war einer schweren Be¬
schießung  ausgesetzt , denn sie sollte mit aller Gewalt ge¬
nommen werden. Die entkräftete Besatzung schlug aber
mit dem Aufgebot einer letzten heroischen Energie den Geg-
ner v ö l l i g z u r ü ck. Noch immer war die Festung für den
Feind keine leichte Beute . Montag um 4 Uhr waren die
Sturmangriffe der Russen wieder in vollem Gange , da
schossen aus den Forts Flammensäulen  hervor,
Trümmer flogen umher — die Russen stutzten  und ihr
Angriff stockte. Ein Fort nach dem anderen loderte in Heller-
Stichflammen auf , die leeren Magazine und Baracken bren¬
nen . Die Einwohner der Stadt , die sich auf dem südlich ge¬
legenen Tatarenhügel versammelt hatten , beobachteten ge¬
spannt das ihnen vorher angekündigte Schauspiel. Ein 30,5-
Zentimeter -Mörser zerbarst in kaum handgroße Stücke. Die
Trümmer der unterirdischen Kasematten wirbelten umher,
die Leute zerschlugen ihre Gewehre.  Die Mann¬
schaft tat dies alles mit dem Aufgebot ihrer letzten Kraft.
Sie war am Rande ihrer Leistungsfähigkeit angelangt . Der
Flugplatz  und die Hangars standen unter dem heftigsten
Schrapnellfeuer . Nur zwei Maschinen  sind noch ge¬
brauchsfähig geblieben. 12 Flugapparate find im Dienste
zugrunde gegangen. 7 Fliegerpaare waren tot oder ge¬
fangen . Die zwei letzten Flieger  stiegen empor und
entkamen  durch das feindliche Feuer , der eine gegen die
Karpathen , der andere in der Richtung nach Krakau. ES ist
noch zu bemerken, daß auch die Bevölkerung  Vor»
Przemysl in heldenhafter  Weise das Schicksal der Be¬
satzung geteilt und mitgelitten hat . Die Leute mußten zuletzt
aus den Vorräten der Besatzung miternährt werden.

Der Bericht der Flieger.
W. T .-B. Wien. 24. März . (Nichtamtlich.) Der Kriegs-

berichterstatter der „Neuen Freien Presse" meldet : Die letz¬
ten beiden aus Przemysl entkommenen Flieger berichttn
folgende erschütternden Einzelheiten über die letzten Stunden
der Festung : Der Gesundheitszustand der Besatzung war,
wenn man den außerordentlichen Umständen Rechnung trägt,
recht gut zu nennen . Die letzten Wochen aber füllten die
Spitäler  immer mehr infolge der furchtbaren Ent.
Lehrungen mit vor Hunger erschöpften Leu¬
ten.  Fast jeder zweite  Mann war im Spital . Vor dem
letzten Ausfall am Vormittag erhielten die Leute je zwei
Konserven. Sie stürzten sich heißhungrig darauf . Mancher
ausgedörrte Magen konnte das ungewohnte Maß von Nah¬
rung nicht mehr ertragen . Es gab Erkrankungen , sogar
Todesfälle . Alle Pferde  waren schon geschlachtet und ver¬
zehrt. Zuletzt kamen die der Generale an die Reihe. Der
letzte Hafer  wurde zu Schrot zermahlen und zugleich mit
Pferdefleisch an die Hungernden  für die Zeit der
Übergabe  verteilt , bis die Russen für sie weiter zu sorgen
hatten . Man erzählt , daß man dem Kommandanten am
Sonntag eine gebratene Brieftaube aufgetragen habe, das
einzige, was es außer Pferdefleisch noch gab. General
Kusmanek wies den Braten ab und schickte ihn den Schwer¬
kranken im Spital.

Redliche Erfüllung der Aufgabe.
Der Nachruf der „Reichspost".

Zum Fall von Przemysl schreibt die Wiener „Reichsopst"
u. a. : Die Zeit  ist ein Belagerer , dem schließlich keine

Wir gingen den Weg durch den sehr schönen Hochwald
weiter . Der ganze Wald schien in ein Geschützarsenal umge
wandelt zu sein. Jegliches Kaliber bis zu Riesen hinaus
stand da zwischen den Tannen . Mörser und Kanonen . Wenn
sie gleichzeitig schössen, müßte es sein, als ob die Hölle aus dem
Walde hervorbräche. Aber augenblicklich donnerte es nur
weiter vorn.

„Was machen die Russen heute, Kanonier ?"
„Sie besehen sich die Wirkung von gestern. Sie schießen

fast gar nicht." '
Rechts am Weg, dicht hinter ein paar Tannen , in einer

sehr schmalen Lichtung, stehen plötzlich die sauberen Ungeheuer.
Die Rillen waren in der Tat noch so scharf in der Füh¬

rung , daß man dem Ungctüm die 600 Schuß kaum ansah.
Was hatte diese Batterie alles in den Grund geschossen, und
jetzt funkte sie auf Ossowicc. Zwei Forts schwiegen.

Die Bedienungsmannschaften sprangen zurück und faßten
den Eisenwagen, setzten ein, sprangen wieder vor. „Schuß!
Schuß !" Ununterbrochen rollte der Donner . Von diesem
Granatenhagel war Maubeuge gefallen, Namur , Luneville.

Wir verabschiedeten uns . Es blieb der Eindruck einer
unheimlichen Präzision . Wie sorgsam ist das ausgetifielt,
daß die Bettung sofort fertig ist, wie glänzend ist die Unter¬
bringung der Riesenlast geregelt, wie ist der Wagen kon¬
struiert , daß er außer dieser Last noch eine Anzahl 400 Kilo¬
gramm schwerer Zuckerhüte tragen mutz, damit die breiten
Räder richtig fassen.

Ich sah dann nach allerlei deutschen „Neuheiten ", die
ihrer Zeit für sich „sprechen" werden.
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Verteidigung standhalten kann Aufgabe  einer F^ tung.
deren Stellung eine Einschlietzung zulätzt, ist es, em jäheS
Vordringen  des Feindes zu verhindern , die^Kräfte des
Gegners für längere Zeit zu binden  und den Stürmenden
blutig zu schwächen.  Diese drei Aufgaben  hat
Przemysl in den z w e t Belagerungen , von denen die letzt«
fast fünf Monate währte , redlich erfüllt;  sie hat den
Vormarsch der ungeheuren feindlichen Übermacht, die -m
Sommer die Grenzen Galiziens überflutete , zum Stehen ge¬
bracht, dem Feinde doppelt so viel Verluste zugefügt, als sie
selbst Besatzung hatte, sie hielt durch jene Monate hindurch,
die gerade für die Wiedergewinnung der Karpathenftont von
entscheidender Wichtigkeit -oaren , eine grotze feindliche Trup»
penmacht im Schach. Mehr konnten die Strategen nicht als
zuverlässig voraussetzen und deshalb nicht zur Grundlage
ihrer Annahmen machen. Deshalb ist auch die Zerstörung der.
Festung Przemysl keine  Zerstörung einer jener kriege-
rischen Kräfte , auf denen sich die großen militä¬
rischen Entscheidungen der Zukunft  aufbanen.
Die Trauer um das Schicksal der ehrenreichen Verteidiger
von Przemhsl kann uns deshalb nicht in der mutigen
Standhaftigkeit erschüttern,  die auch die unver¬
meidlichen Wechselfälle des Krieges ohne Frösteln eisträgt
und keinen Augenblick den eisernen Griff um die moralischer»
und physischen Waffen der Verteidigung lockert. Das sagen
wir nicht, etwa weil uns die Zensur derartiges vorschriebe,
sondern weil es unserer zuversichtlichen Über¬
zeugung  entspricht . Wir ftöhlichen Österreicher haben in
diesem Kriege manches Harte ertragen gelernt , wir haben ge¬
sehen, wie unsere Kräfte trotz mancher Fehlschläge gerade an
der erkannten Größe der Aufgaben wuchsen  und diese
immer glücklicher meisterten, wir werden auch über den
Schmerz, den uns das Ende von Przemhsl bereitet , hinweg-
kommen in dem starken Bewußtsein , daß unser Heer mir
einer Heldenhaftigkeit kämpft, die alle  Hoffnungen der
Feinde zuschanden  gemacht hat, und daß dieses Heer
jeden Tag gegenüber dem Feinde stärker  wird . Auch
Winkelried ist gefallen, mit den Speeren der gewappneter.
Ritter in der Brust . Aber der Sieg war doch mit den Seinen.
Die Verwendung der freiwerdenden russischen

Truppen.
Br . Rotterdam , 25. März . (Eig . Dr-ahLericht . Ktr.

Bln.) Wie eine Petersburger Nachricht der „Daily
News" mitteilt, sollen von der Belagerungsarmer von
Przemysl 50000 Mann über Tarnow gegen Kra-
kau  geworfen werden, 40 000 Mann zu den russische»
Truppen am Dukla - Paß und am Uzsoker Paß.
In Przemysl haben die Russen keinerlei gebrauchs¬
fähige Munition gefunden. 134 vernichtete Geschütze
fanden sich vor. Die Festungswerkeseien völlig un¬
brauchbar.
Der Dank an die Besatzung im deutschen Generalstabs,

bericht.
W . T.-B. Wien, 25. März . (Nichtamtlich.) Das

„Neue Wiener Tagebl ." bespricht den in dem deutschen
Generalstaüsbericht ausgesprochenen Dank des deutschen
Heeres an die Besatzung von Przemysl und sagt: Diele
Worte , die der Freund zum Fr eund  e, der Bruder
zum Bruder spricht, sollen nicht vergessen  werden,
nicht in den Tagen der Schlachten und nicht in der Zeit,
da Ruhe und Frieden wieder eing-ekchrt sein werden.

Der Festungskommandant wohlauf.
Br . Wien, 25. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .) Die

„B. Z." meldet : Die Gemahlin des F-estungskomm andanten
von Przemysl , Kumannek, teilte der „Neuen Fr . Presse" ein
Telegramm ihres Gatten vom 22. März , 8 Uhr früh , mit, in¬
dem dieser anzeigt , daß er gesund und wohlbehalten sei.

Die Gemahlin des Kommandanten der Ausfalltruppen
v. Tamassy ist seit 18. Februar ohne  Nachricht von ihrem
Mann geblieben. Damals hat sie zum letztenmal  einen
Brief durch Miegerpoist erhalten.

was Rußland will.
,Largrad", nicht Konstantinopel.

St . Petersburg, 21. März. In interessanter Weis«
polemisiert die „Rjetsch" gegen den englischen Minister
des Auswärtigen , Sir Grey,  weil er im Unterhause
gesagt habe, der russische Minister habe in der Duma
nichts davon gesagt, daß Rußland Konstanti¬
nopel  besetzen wolle. Sir Grey habe sich sehr schlau
„aus der Affäre gezogen". In der Tat habe Ssasanow
mit keinem Worte „Konstantinopel" erwähnt , aus dem
-einfachen Grunde , weil er von — Zargrad  ge¬
sprochen habe. Das ist bekanntlich der russische
Name  für Konstantinopel ! Die russischen Ansprüche
aus „Zargrad " seien aber trotz der englischen Inter¬
pellanten und Sir Grey unabweisbar.

Der Zar in Zarskojr-Sselo zurück.
W . T .-B . Petersburg , 24. März . (Nichtamtlich.) Der

Zar kehrte heute nach Zarskoje-Sselo zurück.

Am Waldrand , hinter dichter Tannenhecke, standen zwei
’ Scherenfernrohre . Der Artillericoberst , der zufällig an der
Beobachtung ivar , stellte fteundlicherweise den Apparat aus
die Hauptstcllung . Man sah deutlich das längliche Viereck
der alten Befestigung, das an der südlichen Seite völlig nieder-
gelcgt war . Gestern hatte es Explosionen gegeben. Ab«
hinter der Festu-ng stiegen wieder leichte Hügelveihen, die das
Sumpfnest überhöhten , und die eisige, glitzernde Ebene dehni
sich vor den russischen Feldstellungen aus . Diese Hügel, die,
hellblau, kaum von den Abendwolken abgehoben, die Festung
und die Ebene beherrschen, mögen die Russen inzwischen seid,
mäßig befestigt haben.

*

Irgendwo hinter St . liegt die deutsche Stellung vor
Lomza. Ein kleines, dreckiges Nest, dieses St . Mehr Juden
als Polen auf den Straßen . Es ist Sabbat , als ich durch die
Hauptstraße gehe. Schabbes. überall stehen sie vor den
Türen , uich auf einmal fängt das Donnern der Geschütze vor
Lomza an.

„Werden sie nehmen Lomzi?" ftagt mich eine Jüdin.
„Mein Mann ist dort und ich werde ihn nur sehen wieder,
wenn sie haben genommen Lomzi."

Alle Handelsbeziehungen, alle Verbindungen führten hier
nach Lomza, und ich glaube diesmal in der Tat , daß die Leute
von St . für die deutschen Waffen beten, wie sie überall ver¬
sichern. Es mag schlimm sein, wenn die eiserne Linie nach
vorn alles abschlietzt und nach Deutschland natürlich keine
Verbindungen sind. Die Quartiere sind ganz gut. Ein junger
Zahlmeister sagt mir , es wäre das beste Quartier , was er in
ganz Polen bisher erwischt hätte, und die bildschöne Haus«
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Dir Eissperre im Weißen Meer.
Die Kälte in Archangelsk und am Weitzen Meere nimmt

ftändig  zu . Ltachdem eine Zeitlang die Lustwärme sich am
Morgen auf etwa 10 Grad unter Null gehalten hatte, erreichte
sie am 18. März 15 Grad , am 20. März 18 Grad unter Null.
Die Engländer und Rüsten sehen, wie die „Köln. Ztg." meldet,
mit Sc^ nerzen ihre Hoffnung auf eine frühzeitige  Er¬
öffnung der Schiffahrt  von Archangelsk immer mehr da-
hinfchwinden.

Ein neuer russischer Anleihevcrsuch in Amerika.
Berlin, 24. März. Der „New Norker Herold" mel¬

det, Rußland suche in Amerika einen weiteren Kredit
non 25 Millionen Doller zu erhalten, nachdem über den
bisher in dieser Höhe bewilligten Kredit bereits ver¬
fügt  worden ist.

Tisza über das Verhältnis zu Italien
und die innere Lage.

W-  T .-B . Budapest, 24. März. (Nichtamtlich.) Der
„Pester Lloyd" veröffentlicht eine Unterredung , welche der
Mitarbeiter der „Stampa " Graf A. Ponzonc mit dem
Ministerpräsidenten Tisza  gehabt hat, die insbesondere
durch die Mitteilungen über die Verhältnisse zu Italien be»
merkenswert ist. Tisza sagte hierüber folgendes : Eine auf"
merksame gründliche Untersuchung der gegenwärtigen Lage
und der Zukunst der betden Länder läßt mich glauben , dah
die gegenwärtigen Schwierigkeiten, die durch mannigfache
Verhältnisse hervorbeschworen wurden , eine friedliche
and freundschaftliche  Lösung finden können. Gern
drücke ich meinen lebhaften Wunsch in der festen Hoffnung
auf diese Lösung aus . Desgleichen glaube und hoffe ich, datz
zwischen den beiden Mächten der Einklang aufrichtig und
dauernd  sein wird, denn ich bin überzeugt , dah beide
durch vitale und bleibende Interessen  daraus
angewiesen sind, die Fundamente zu einer innigen Freund,
ichast und fruchtbaren Harmonie zu legen. Ich wünsche aus
vollem Herzen, dah das über allen Dingen kräftige Motiv der
Gerechtigkeit sich zur Geltung durchringt. Dies bestimmt mich
dazu. Ihnen auch über unsere gegenwärtige Lage einiges zu
sagen. Seit Beginn des Krieges sind die allerentgegengesetz.
testen Gerüchte über unsere militärische Aktionsfähigkeit und
über unsere moralische Widerstandsfähigkeit verbreitet . Auch
über die inneren Verhältniffe der Monarchie sind unwahre
Mitteilungen veröffentlicht worden. Sie konnten aber schon
nach flüchtiger Beobachtung feststellen, welch ruhiges und
regelmäßiges Leben  in der ungarischen Hauptstadt
geführt wird. Ich könnte manches darüber sagen, da ich aber
fürchte, dah man meine Worte als . tendenziös und befangen
hinstellen und mich zu einem objektiven Urteil unfähig be¬
trachten möchte, will ich lieber schweigen, zumal , da die un¬
vergleichliche Beredsamkeit der Tatsachen  weit
schwerer als jede Erläuterung und Austlärung wiegt.

Die österreichisch-ungarische Handelsbilanz.
W- T--B . Wien, 24. März . (Nichtamtlich.) Nach dem

statistischen Ausweis des Handelsministeriums im öster¬
reichisch-ungarischen Zollgebiete betrug im Dezember 1014 die
Einfuhr  136 Millionen , die Ausfuhr  124,6 Millionen
Kronen, gegen 328,6, bezw. 253,3 im entsprechenden Monat
des Vorjahres . In der Handelsbilanz ergab sich mithin ein
P a s s i v u m von 11,4 gegen ein solches von 76,3 im Vor¬
jahre . Die Gesamteinfuhr  im Jahre 1914 belief sich
auf 2753,2, die Ausfuhr  auf 2016,9 gegen 3406,6, bezw.
2769,7 im Vorjahr . Das Passivum der Handelsbilanz hat sich
also von 636,9 in 1913 auf 737,3 in 1914 erhöht. Im Jahre
1914 sank die Einfuhr im Veredelungsverkehr von 100,8 auf
75,6, .die Ausfuhr von 217 auf 149,4. Das Aktivum im Ver-
cdelungsverkehr betrug also im Jahre 1914 73,8 gegen 116,4
im Vorjahr . In : Gesamtverkehr (Spezial -Handel und Ber-
cdelungsverkehr) im Jahre 1914 betrug die Einfuhr 2828,8,
gegen das Vorjahr weniger 678,4, die Ausfuhr 2165,3, gegen
das Vorjahr weniger 821,4. Die provisorische Handelsbilanz
für 1914 ergibt somit ein Pastivum von 663,5 gegen ein
solches von 520,5 im Vorjahr.

Krupp von Bohlen und Halbach in Audienz bei Kaiser
Franz Joseph.

W. T.-B. Wien, 24. März . (Nichtamtlich.) Kaiser
Franz Joseph  empfing heute vormittag den Vorsitzenden
des Auffichtsrats der Firma Krupp, Herrn Gustav Krupp
von Bohlen und Halbach,  in Schönbrunn in bescm»
deoer Audienz.

Die Brotfrage iu Wien.
W. T .-B - Wien, 24. März . (Nichtamtlich.) Die „Zeit"

meldet : Während vorige Woche in einzelnen Wiener Be¬
zirken die Brotnachstage der Bevölkerung nicht völlig befrie¬
digt werden konnte, muhte die entsprechend der stärkeren
Nachstage vermehrte Brotproduktion seit Wochenbeginn wie¬
der reduziert werden, da in den Lebensmittelgeschäften in
den letzten Tagen erhebliche Brotmengen übrig blieben.
Mit der Ausgabe von Brotkarten  für Wien und Nieder¬
österreich soll am 11. April begonnen werden.

tochter gibt ihm ein neues Stück schneeweihes Schabbesbrot.
MS ich mein Glas Tee bezahlen will, lehnen die Leute die
Bezahlung ab. Der Gegensatz zu dem unfreundlichen und
sehr frech auf Übervorteilung gerichteten Benehmen der
Juden des Gouvernements Suwalki fällt mir auf . Freilich
find die deutschen Truppen hier auch zum erstenmal und die
wiederkehrenden Rüsten haben nicht die jüdische Bevölkerung
in der stärksten Weise terrorisiert wie die in Suwalki.

Schwere Geschütze raffeln durch die Straffen . Mit grohen
neugierigen Augen sehen die Juden den Zug. „Was ist das ?"
stagt eine Frau drei Berliner , die mit Ruhe und Sachkennt¬
nis Kartoffeln schälen und in einen Eimer , der mitten
zwischen ihnen steht, werfen.

„Dat siehste doch, Kanonen !" sagt der eine Mann , und
schält weiter . „Denkste, dat is ne Bäckereikolonne?"

„Grohe Kanonen ", sagt die Frau.
„MenschenSkind, dat find noch von unsere kleinsten", eine

Kartoffel plumpst wieder in den Eimer , „aber wir haben
Dinger " — er macht eine Handbewegung, die etwa Kirchen¬
höhe audeutet —, „wenn die losjehn, iS janz St . ein Klumpen
Dreck."

«Dat is et so auch", sagt sein Nachbar.
„Na, Maruschka, nu sei man nicht beese", sagt der andere

Mann freundlich, „Ihr könnt ja nischt dafür , davor seit ihr
in Ruhland , aber ne verdammte Schweinerei is et doch, wie
ihr hier so rum lebt." Der Eimer ist voll. Der Mann trägt
ihn zurück und fährt dabei mit der freien linken Hand einem
kleinen jüdffchen Mädel über die schwarzen Haare . Darm
schüttelte er den Kopf und geht in den Hausflur . Langsam,
schwer, sicher. An der Tür bleibt er stehen, sieht hinaus.

Wiesbadener Tagblatt-
ver Krieg im Grient.

Der Kampf um Sie Meerengen.
Die Türkei zu den Landungsabsichten der Verbündeten.

Die guten Beziehungen zu Bulgarien.
W. T .-B . Wien, 24. März . (Nichtamtlich.) Die „Politische

Korrespondenz" meldet aus Sofia : Eine aus Konstanti-
nopcl  eingetroffene diplomatische Persönlichkeit erklärte:
Was die von den Dreiverbandsmächten verbreiteten Gerüchte
über einen beabsichtigten Landungsversuch, sei es auherhalb
der Dardanellen , sei es im Schwarzen Meer , betrifft , so wur¬
den diese an maßgebender Stelle in Konstantinopel mit der
größten Ruhe  ausgenommen . Die maßgebenden Stellen
bezeichnen es als gänzlich ausgeschlossen,  daß ein
derartiger Landungsversuch gelingen  könnte . Für einen
Landungsversuch bei Midi«  wäre erste Bedingung , dah die
russische Flotte  im Schwarzen Meer die Oberhand ge-
Wonnen hätte, was bekanntlich durchaus nicht der Fall ist.
Außerdem ist die Küste des Schwarzen Meeres stark besetzt,
so datz jeder Versuch einer Landung mit Leichtigkeit znrück-
gewiesen werden könnte. Die Beziehungen zwischen der
Türkei und Bulgarien  sind , wie der Diplomat erklärte,
als in jeder Hinsicht sehr freundschaftlich  zu be¬
zeichnen. Die leitenden türkischen Kreise äuhern häufig ihre
große Genugtuung über die loyale fteundliche Haltung der
bulgarischen Regierung.

wie die Schiffe unlergingen.
„Gaulois " nicht gesunken.

W. T.-B. London, 24. März .» (Nichtamtlich) Die „Daily
News" meldet aus Tenedos über den Untergang der vor den
Dardanellen gesunkenen Kriegsschiffe: „Bouv et"  neigte sich,
nachdem er auf eine Mine gelaufen, nach Steuerbord . Binnen
4 Sekunden b̂eschrieb das Schiff einen Bogen von 45 Grad.
Dichter Rauch und Mammen , die hoch ausschlugen, entzogen
das Schiff fast ganz dem Anblick. Dann kam das Schiff mlt
schnellem Ruck ganz auf die Seite zu liegen, so dah der Mast¬
korb das Wastel berührte . Das Heck tauchte unter Wasser,
und eine halbe Minute später verschwand das Schiff in der
Tiefe . — „IrresiftibI  e" wurde mittschiffs getroffen , wo¬
bei die Maschinen zerstört  wurden . Die Maschinisten hatten
die meisten Toten . Während die Boote, die nach Minen aus¬
schauten, mit der Rettung der Mannschaft  beschäftigt
wgren , wurden sie von den türkischen Geschützen wütend be¬
schaffen. (? ?) Die „Jrresistiblc " blieb hilflos wie ein
Klotz  liegen . — „O c ea n" sank schneller nach Explosion
eines Magazins , die das ganze Schiff zu einem Wrack machte.
— „Gauloi  s" wurde am Bug durch ein Torpedo oder eine
Granate getroffen, so dah das Wasser schnell einströmte . Das
Schiff wurde bei einer Insel an der Mündung der Meerenge
auf Strand gebracht, ist aber wieder flott gemacht und repa¬
riert  worden . An Bord ist niemand verwundet.

Wenn England einem anderen „Ehre erweist".
Amsterdam, 22. März . Zu dem Angriff auf die Darda¬

nellen schreibt der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " in der
Nummer vom, 21. März : „Die Engländer überliehen ihren
Verbündeten,  den Franzosen , die gefährliche Ehre , an
d e r S P i tze zu fahren . . . . Das stanzösische Geschwader
hat die Ehre, an der Spitze fahren zu dürfen , schwer büßen
muffen. Die Hälfte der Linienschiffe ging verloren ."

Ruhmredigkeit des Kommandanten des „Amethyst".
W. T.-B . Konstantinopel, 24. März . (Nichtamtlich.) Zu

der Meldung eines auswärtigen Blattes aus Genf , wonach
der englische Kreuzer „Amethyst" bis Nagara  vorge¬
drungen uiü> dort schwer beschädigt worden sei, erklärt die
Telegraphenagentur Milli : Der Kommandant des vorge¬
nannten Schiffes, der zweifellos die außerordentliche Gefahr
erkannte , in die er sich begeben würde, wenn er sich dem er¬
wähnten Orte näherte , will sich mit billigem Ruhm  be¬
decken, indem er sich eine solche Kühnheit zuschreibt. Das
Ende des „Bouvet", der in Grund gebohrt wurde, ohne  datz
er Nagara auch nur von vorne gesehen  hätte , bildet die
beste Widerlegung  dieser kindischen Erfindung.
Oie Überbürdung Maltas mit verwundeten und

Kranken.
W . T.-B. London, 25. März . (Nichtamtlich.) „Daily

Telegraph " meldet aus Malta vom 22. März : Der
Gouverneur jagte in einer Dfttterlung an die Bevölke-
rang , daß die Lazarette des Heers und ider Flotte 3000
Mann aufnehmen könnten. Möglicherweise werde die
Zahl der Verwundeten höher sein. Er fordert deshalb
die Inselbewohner  auf , bei der Fürsorge für die
Verwundeten zu helfen,  indem sie Leichtverwundete
und Rekonvaleszenten in ihre Häuser ausnehmen.
500 kranke Soldaten sind von Ägypten hierher unter¬
wegs.

Ein türkischer Erfolg im Kaukasus.
Erzerum , 25. März . (Ktr . Bln .) Türkische Rekognoszie-

rungskolonnen begegneten am 20. März feindlichen Rekog-

Schüttelt den Kopf noch einmal , „und wir kriejen den jungen
Dreck doch, Lomzi und Warschau und so!"

Die Frau sieht ihn ruhig und gläubig an. «Ach, ja,
Lomzi", sagt sie leise seufzend.

Szczuczyn auf dem Wege zurück nach Grajewo hat ein
schönes Kloster mit einer sehr schönen Kirche. Teile des
Klostergebäudes sind als Spital eingerichtet. In einem Saal
liegen und stehen leichtverwundete Russen, Garde . Sie sind
in den letzten, sehr blutigen Gefechten gefangen genommen
worden. Als der Küraffierlvutnant , den sein Dienst hierher
führte , mit mir in den Raum trat , nahm die Mannschaft
Haltung m und ein Unteroffizier salutierte . Stramm . ES
waren fast alles Leute aus dem Petersburger Bezirk, wahre
Hünen darunter . Ihre Gesichter waren fest und zeigten
keine Stur von Entbehrung oder Strapazen , dte Garde war
ja bis hierher geschont worden. Körperlich waren diese kräf¬
tigen, gut gekleideten und ernährten Menschen sicherlich dem
Durchschnitt der Reservedivision, der sie sich ergeben hatten,
mindestens ebenbürtig , nach den schweren Gefechtstagen, die
die Division hinter sich hatte, vermutlich sogar überlegen.
Aber die Riesen hatten sich ergeben, hatten sich in dem Gefecht,
das eins zu vier stand, abweisen lassen, weil in ihnen der
lebendige Wille, um jeden Preis vorwärts zu kommen, fehlte.
Diese Leute, durchschnittlich intelligente Kerls , hatten nichts
als den Wunsch: Wenn die Schweinerei nur endlich vorbei
wäre und ich in meinem Gärtchen oder mit meiner Frau
unsere Kohlsuppe ätze! Auch die nicht mehr jungen Mann¬
schaften der deutschen Rcservedivision denken an das stille
Glück der Heimat , aber sie denken, dah man nur durch den
Sieg zu ihr marschieren kann. Dies eiserne Gefühl , daß gc-

«bend-Ausgabc. Erstes Blatt. Sette 8.
noSzierungsabteilungen , die dem Feuer der Türke » nicht
standhalten konnten unb iu wilder Flucht  ihr Heil suchte« .
Ein Versuch des Feindes, Schützengräben ausguwerfen , wurde
von der Artillerie vereitelt.

Der Krieg über §ee.
England und Japans Habgier.

Japan plant de» Marsch nach Peking?
Br . Christiluüa , 25. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) T-er „Morningpost" wirb von ihrem Bericht¬
erstatter in Tientsin  gedrahtet : Die Zeittmgen in
Tokio bringen Unterredungen mtt der Militärbehörde,
wottn die Möglichkeit  lebhaft erörtert wird , nach
Chinas Hauptstadt  zu marschieren. Die Lon¬
doner Zettungen Warpen Japan vor einer herausfor¬
dernden Politik , der kleinste Funke könne jetzt China
in Flammen setze». Es würden infolge einer Invasion
Japans schwerlösliche Verwickelungen  ent-
stehen, an denen Japan allein die Schuld trüge . Des¬
halb würden ernste Vorstellungen in der japanischen
Botschaft gemacht.

. Japan und China.
Japanische Zugeständnisse.

W. T .-B. London, 25. März . (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet aus Peking  vom 22. März : Die Japaner erkennen
an, daß Schwierigkeiten aus der Exterritorialität
japanischer Ansiedler in der Mandschurei . entstehen
könnten und sind bereit, in dieser Frage wesentlicheZu-
geständnisse  zu machen, welche den chinesischen Inter-
effen in der Mandschurei gerecht würden und die bereits er¬
strebten Vorrechte verringern . Die Bitterkeit , welche die
ersten Phasen der Verbmidlungeni charakterisierte, scheint
etwas nachgelassen zu haben.
Oer japanische Anteil an den Waffenlieferungen.

W. T .-B. Moskau, 24. März . (Nichtamtlich.) „Ruhkoje
Slowo " erfährt aus Mulden : Nach den Berechnungen des
hiesigen japanischen Offiziosüs bestellten die europäischen
Staaten seit Beginn des Krieges in Japan für 460 Millto¬
nen Den (1 Den = etwas über 2 M.) Kriegsmaterial.

Die Verluste der Engländer am Swakop.
W . T .-B. Kapstadt, 24. März . (Nichtamtlich. Reuter .)

Die Verluste der Uniontruppen  in dem Gefecht vom
20. März , 60 Meilen östlich von Swakopmund,  be-
trugen 13 Tote, 36 Verwundete und 43 Vermißte . (Diese
Verlustangaben lassen nach früheren Erfahrungen tief
blicken.)

Beschlagnahme des Weizens in Indien.
W. T- B. London, 24. März . (Nichtamtlich.) Die

„Times " melden aus Bombay: . Der Staatssekretär für den
Handel kündigte im vizekouiglichen Rat an , dah die Regie¬
rung sämtliche  Weizcnvorräte beschlagnahmen
wird. Rach Feststellung des Preises und der notwendigen
Menge, die das Inland verbraucht, wird der Überschuß
nach England  auSgcführt werden, wcbei die Exportfirmen
als Kommissionäre fungieren sollen. Der Profit  an dem
ausgeführten Weizen fällt dem Staat  zu.

W . T - B . London, 25. März . (Nichtamtlich.) Die
„Times " mesdet aus Delhi vom 23. März : Aus der Bera¬
tung der gesetzgebenden Versammlung über den Beschluß der
Regierung , die Weizenausfuhr selbst in die Hand zu nehmen,
geht hervor, dah die Mitglieder diesen Plan als im Inter¬
esse Indiens und des ganzen Reiches  gelegen an-
sehen. Nur die Art der Durchführung war Gegenstand der
Kritik. Die indischen Mitglieder treten dafür ein, dah ein
Teil des Gewinnes  aus diesem Handel der Regierung
den Weizenbauern  zufällt.

Die Weizenenteignung in Australien.
W.  T - B . London, 25. März. (Nichtamtlich.) „Times"

meldet aus Sidney vom 23. März : Der oberste Gerichtshof
entschied einstimmig, daß die WeizenenteignungSbill der
Regierung von Ncusüdwales nicht  gegen daS Gesetz
verstehe, und mit 4 gegen 2 Stimmen , daß das Bnndesparla-
ment kein Recht  habe , eine zwischenstaatlich«
Kommission  mit den Machtbefugnissen eines ordent¬
lichen Gerichts einzusetzen.

General Bernhard ! über Deutschlands Kampf.
Das Auffeheu in der englischen Presse.

Berlin , 25. März . (Ktr . Bln .) Mit einem Artikel des
Generals Bern har di  in der „New Kork Sun " \xbfr
Deutschlands Kampf für die Freiheit beschäftigt sich die ge¬
samte englische Presse. Die „Times " drucken laut „Bost Ztg ."
den Artikel wörtlich ab und widmen ihm einen Leitartikel.
Bernhardt sagt: Grohstaat oder Veffalll , das ist für Deutsch-
land die Frage . Ein Großstaat bedeutet aber nicht
Herrschsucht.  Berichardi bewnt , dah Belgien  seine
eigene Neutralität längst verletzt  hatte , da der KriegS-

sieyt werden muh, daß da hinter dem Feind , hinter de«
völlig geschlagenen Feind, efft das Denken an andere , werche
Dinge anfängt , machte die Überlegenheit der angestrengten
und mitgenommenen Bataillone aus . Nicht leicht konnte traut
deutlicher den Sieg des Geistes über die stumpfe Kraft spüren
als beim Anblick dieser Teile der geschlagenen russischen Garde.

, In der Kirche von Szczuczyn. in der schönen, gold-
strahlenden Klosterkirche von Szczuczyn, sahen drei Nonnen,
die nicht geflüchtet waren. Ihre weihen Hauben zitterten!
unter dem Windhauch, der durch die Türen flog, als sie ein
alter Mann mir öffnete. Man hörte deutlich den Kanowew,
dcnner von Ostowiec her. Die drei beteten . Ihre schönen,
stillen Gesichter waren geneigt. Da mengte sich mit dem
Grollen von Osten plötzlich ein neuer Ton deutlich von Süden.
Drei Gesichter sahen auf . Ter Wind trieb das ferne Dröhnen
von Lomza herüber. An allen Linien der Rüsten donnerten
die deutschen Kanonen. Drei Paar angstvolle, blaue Augen
sahen den Fremden an . Was wird aus Ruhland?

Es erleidet sein Schicksal.
Rolf Brandt,  Kriegsbericht erstatter .

Aus Run8 und Leben.
Bildende Kunst nnd Musik. Das frühere Direktionsge-

bäude der D u n c a n s chu l e in D a r m st a d t, das erst vor
etwa zwei Jahren mit Unterstützung des Großherzogs für
diese Zwecke neu errichtet wurde, soll jetzt vermietet werden.

Wiffenschaft und Technik. Professor Vincent aus
Lyon  teilte der Akademie der Wissenschaften mtt , er habe
ein Choleraserum  entdeckt , welches durch Impfung
wirksamen Sckutz aeaen die Cholera gewähre.
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bst mUesUa  auf best Durchmarsch durch Belgien

Sr «erunert tax  be » Burenkrieg , an Irland,
Lntzpten und Indien,  an die Aufteilung Persiens
Kestchen England und Rußland , und sagt : Nur ein Sieg
DoutWcmds kann die Weltherrschaft Englands verhinderrr.
Deuffchland kämpft für die Entwicklung der Freiheit und
für das Recht anderer  Völler . Der Geist der Selbst-

' vxewteidigu  ng , nicht der Eroberung , erfüllt Deutschland.
vfch«vib -vei über Deutschland.

Kiel, 24. März . (K. Z.) Der türkische, Finanz-
nrrrnster Dschavid-Bei sprach bei per Belsichtigung der
■Stiefel Werke und Betriebe seine freudige Ber-
hm nderung  über die emsige Arbeitsamkeit des deut¬
schem Volkes aus , die nichts vom Kriege ahnen laste.
.Man sehe die Bevölkerung überall  wohlgemut und
zuversichtlich  ihre Arbeit verrichten. Was aber
diese Arbeit von der gewohnten Alltagsarbeit unter¬
scheide, das sei der heilige Ernst,  der jede Hand-
klung in den Dienst des Vaterlandes stelle. Die Kriegs-
orbeit im Innern Deutschlands könne nur als poten¬
zierte Energie bezeichnet werden. Bewundernswert
seien auch die Wohlfahrtseinrichtungen
Deutschlands und seine Finanzkraft.  Der in
Paris erzogene und' mit Frankreichs Verhältnissen ver¬
traute türkische Würdenträger fand in Deutschland alle
Erwartungen über deutsches Weten und deutsche Kraft
Mertroffen.

Halim -Bei auf der Reise ins Große Hauptguartier.
Br.  Frankfurt o. M., 25. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Mn .) Nach der ,.B. Z." ist der Präsident der türkischen Kam¬
mer Halim - Bei  heute morgen in Frankfurt eingetrvffen
und nach kurzem Aufenthalt nach dem Großen Hauptquartier
weitergereist.

Eine Gruppenreise deutscher Flüchtlinge nach Belgien.
W.  T - B . Berlin , 24. März . (Nichtamtlich.) Am 24. März

wurde vom Potsdamer Fernbahnhof aus die von der Berliner
HilfA»ereinigung für die aus Belgien vertriebenen Deutschen
veranlagte , auf fünf Tage berechnete Gruppenweise ange¬
treten , welche 65 in Groß -Berlin sich aufhaltende Flüchtlinge
nach Brüssel,  bezw . Antwerpen  bringt , damit sie dort
ihre Angelegenheiten ordnen und ihre notwendige Habe zu-
rückbringen können.

Deutsches Leben in Brüstel.
W- T-B. Brüssel, 24. März. (Nichtamtlich.) Im Senats-

sitzungSsaale des Generalgouverneurs hielt der Präsident des
Reichsversicherungsamtes Berlin , Dr . Kaufmann,  unter
allgemeinem Beifall einen Bor trag  über das Thema:
^Soziale Fürsorge und deutscher Siegeswille ."

Sur vekSmpfung der Sefchlechtskrankhetten
in Belgien.

w. T-B. Brüflel, 25. März. (Nichtamtlich.) Nachdem die
auf Einladung des Generalgouverneurs nach Belgien ge¬
reisten Herren , der Präsident des Versicherungsamts Dr.
Kaufmann,  Landesrat Dr . Freund,  Geh . Rat Biele-
feldt  und Geh. Rat Duett mann,  thre Arbeiten be¬
endigt haben, legten sie ihre Wahrnehmungen in folgender
Erklärung  an den Generalgouverneur nieder : „So wett
wir die Verhältnisse cm Ort und Stelle kennen zu lernen in
der Lage waren , erscheinen uns die für das belgische Gebiet
getroffenen oder noch in der Entstehung begriffenen ärztliche»,
charitativen -urw sozialen Maßnahmen zur möglichsten Be¬
seitigung von Schädigungen unserer Truppen  durch Ge¬
schlechtskrankheiten wertvoll und aussichtsreich.  Es
ist jedoch die baldige gleichmäßige Durchführung für das ge-
stamte Kriegsheer  erwünscht . Lebhaft wird von uns
hie Abficht begrüßt , zur Bekämpfung jener Schäden eine
engere Fühlung  zwischen der Militärverwal-
,tmng  und den Trägern der deuffchen Arbeiterversiche-
ru  n g herzustellen. Sie sollten aber dahin zielen, den Krieg
zu überdauern und sich in gemeinsamer erfolgreicher Frie-
denStätigkeit  fortfetzen . Kann die Angelegenheit in
diesem Rahmen durchgeführt werden, so werden die Träger
der deutschen Arbeiterveriich-rung voraussichtlich nicht zögern,
der Militärverwaltung Mittel zur Verfügung zu stellen. DaS
hierzu Erforderliche wird dos ReichSverficherungsamt alsbald
in die Wege leiten."

vie Neutralen.
was Italien von einem Kries « befürchtet.
Zürich, 24. März . (K. Z.) In der „Nuova Antalogia"

wird ausgeführt , ein Krieg , den Italien  führen würde,
>müßte auch im günstigsten  Falle mit dem Verlust von
einer halben Million Menschett, mit einer enormen Steuer-
erhöhung für alle Bevülkerungsschichten und einer starken
Verminderung des Nationalvermögens rechnen. Mn Krieg
würde den Landeskredit vermindern , das Goldagio und den
DtSkröttszins erhöhen, die Arbertslosigkeit vermehren und den
Lohn herabsetzen. Mne Verteuerung der Lebenshaltung für
alle Kl- sien würde die weitere Folge fein.
Eine Erklärung des italienischen Botschafters in London

über den Standpunkt Italiens.
W. T .-B. London, 25. März . (Nichtamtlich) Das Reuter°

,fche Bureau ist von der italiettifchen Botschaft ermächtigt, fest-
zastellen, daß keine Bestätigung für die in den letzten Tagen
.von der Presse gebrachten Bernde über Einstellung des V e r -
Jehr « mit Deutschland  oder über Bewegungen des
Heet «6 und der Flotte  oder eine Änderung  der
italienischen Politik vorliegt. Es wird erklärt , daß Italiens
lStandpunkt heute derselbe  wie ftüher wäre.

Die rnffenfeindliche Stimmung in Griechenland.
Kopenhagen, 24. März . Der Berichterstatter der „Rutzkija

Wjedomosti" in Softa drahtet : Griechische Preßorgane ent-

An unsere post -Abonnenten!
Qm die beim Vterteljabrswetbfel erfahrt ng gemäß

eintretenden Störungen im Bezug des Wiesbadener
tagblatts zu vermeiden , ersuchen wir unsere verehriicden
post -Abonnenten , alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements zu bewerkstelligen . Die Abonnements«
Cmeuerung kann sowohl bei den Postämtern als aucb
durch deren Befteßperfonal erfolgen.

Vrtpfl  Oes Wiesbadener Cagblatts.
tmr .Vü
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Halten fortwährend heftige Angriffe  gegen Rußland
Mid Beschimpfungen  des Zarenreichs.

Schweden und die englische Telegransmzensur.
Eine Drohung an England.

Stockholm, 24. März . Wer die nachgerade unerträg¬
lich  gewordene englische Telegrammzenfur schreibt das Blatt
„Dagens Nyheter" : Die Geschäftsleute bekommen jetzt die
Auffaffung, daß eine Verbesserung der Lage nur erreicht
werden kann, wenn Schweden mit gleicher  Münze ant¬
wortet . Doch das ist noch in Frage gestellt. Es darf nicht
vergessen werden, daß, wenn die englische Telegrammzenfur
unsere legitimen Geschäfte unmöglich macht, Schweden als
Vermittler  des auf telegraphischem Wege vor sich gehen¬
den Handels vom W e st e n nach dem O st e n eine Stellung
einnimmt , die zur Erreichung erträglicherer Verhältnisse auS-
genutzt werden könnte.
Ein englisches Urteil über die Lage in Portugal.

W. T.-B. London, 24. März . (Nichtamtlich) Die „Morning-
post" läßt sich aus Lissabon  vom 14. März schreiben: Die
Regierung scheint mit Hilfe der Armee endgültig die Obe r-
h and über die Demokraten gewonnen zu haben. Sie muß
sich jetzt aber auch behaupten, denn wenn die Demokraten
wieder zur Macht kämen, würden sie sich grimmig für die
Demütigung rächen. Sie sind sehr stark, da sie sich in den
5 Jahren seit der Revolution in jeder amtlichen Stellung und
in den Ministerien festsctzten. Die Regierung wird viel¬
leicht die Neutralität  wahren , aber besser ehrliche Neu¬
tralität , als die Wiederkehr der ftüheren Lage, wo die Demo¬
kraten unter dem Schutz der Begeisterung für England ihre
politischen Gegner einfperrten . Die Regierung wird alle Ver¬
pflichtungen des Bündnisses  mit England erfüllen.

Amerikas Kriegslieferungen.
W . T.-B. Washington, 24. März . (Nichtamtlich.)

Das Handels Departement  teilt mit , daß in den
ersten sieben Kriegsmonaten Kriegsmaterial und Pro¬
viant an die Armeen der Alliierten im Werte von
296631400 Dollar  ausgesührt worden sind. Die
Getreideausfuhr betrug 301355 000 gegen 111583 000
Dollar im Vorjahr.

Weitere Ziffern sind: Explosivstoffe  9258000
gegen 3367000 Dollar i. V.. Feuerwaffen
5 863 000 gegen 2213 000, Sättel  und Reitmaterial
6126000 gegen 380 000, Fleisch und Fleischprodukte
11100000 gegen 734 000, Zucker 18 333 000 gegen
1 172 000, Wollstoffe 13 000 000 gegen 2 741 000, Pferde
23 352 000 gegen 1653 000, Baumwollgüter 6 997 000
gegen 1600 000, Motorteile 11000 000 gegen 714 000,
Zinkartikel 10 573 000 gegen 262 000.

Deutscher Reich.
* Hof- ttnb Personal -Nachrichten. Geheimer Hofrat von

Storr  der langjährige frühere Erste Vorstand der Württem-
berOschen Sparkasse, ist im Alter von 83 Jahren gestorben.

Gestern früh ist in Zwethau der Landragsabgeardnete
Gutsbesitzer Otto Grab  im Alter von 71 Jahren Mstorben.
Er gehörte dem preußischen Abgeordneteichauseals Vertreter
dos Wahlkreises TorscM-LiobenwerLa seit 1897 an.

Der Präsident des hiesigen Landgerichts v. Weigel
Mitglied des Stacttsgerichtshoss. ist im Alter von 67 Jahren
geswrben

* Brrstadtlichung der Berliner Elektrtzttiitswerke. Im
Berliner Stadtverordnetencrusschuß für den Erwerb der Ber¬
liner Elektrizitätswerke wurde der Berstädtlichungsantrag
angenommen und die Bereitstellung der erforderlichen Mittel
im Höchstbetragevon 130 Millionen Mark auf dem Wege der
Anleihe gutgeheißen.

- Abg. Liebknecht zum Landsturm eingezogen. Der
Reichstagsabgeordnete Karl Liebknecht,  der seinerzeit
bei den Pionieren seiner Militärpflicht genügt hat , ist nun
nach der Vertagung des Reichstags als Landsturmmann zu
dem Waffen einberufen worden und am Dienstag nach Loth¬
ringen abgereistz um sich dort bei der Armierungstruppe zu
stellen. Sein Bruder  und Sozius , der Rechtsanwalt
Theodor Liebknecht, tut schon seit einiger Zeit als Pionier-
Unteroffizier in Polen bei einer aktiven Truppe Dienst.

Aus Stadl und Land.
Wiesbadener Nachrichten.
Offene Stellen für Kriegsinvalide.

Wie bereits mitgeteilt, hat der hiesige Ausschuß für
Kriegsbeschädigtenfürsorge  außer Einrichtungen
zur Erteilung von Unterricht und zur Rechtsberatung eine
Stelle zur Berufsberatung und Stellenvermitt¬
lung  geschaffen. Auf eine von der Handelskammer cm die
größeren Betriebe  des Bezirks gerichtete Anfrage
haben sich bereits eine Anzahl von Firmen bereit erNärt,
Kriegsinvalide zu beschäftigen. Es handelt sich dabei um
Stellen als ungelernte Fabrikarbeiter , aber auch als Auf¬
seher , Bureauarbeiter  ufw . Aus dem HeereSver-
bcmd Entlassene können Näheres auf dem unter der Ober¬
leitung deS AusschußmitgliedeS Stadtrat Meier  stehenden
Arbeitsamt , Dotzheim er Straße 1, erfahren.

8ur Verminderung der SchweinebestSnde.
Der Kömgl. Landrat des Landkreises Wiesbaden, Kam-

merherr v. Heimburg,  erläßt folgende Bekanntmachung:
Eine Gegenüberstellung der Ergebnisse der Aufnahme der
Schweinebesiände vom 15. d. M. mit jenen vom 1. Dezember
1914 läßt erkennen, daß die mehrfachen dringlichen Weisungen
zum Ab schlachten der Schweine  nicht die erwartete
und noüvendige Beachtung bei der Bevölkerung gefunden
haben. Während im Kreise am 1. Dezember 1914 17 946
Schweine gezählt wurden , ergab die Zählung vom 15. d. M.
das Vorhandensein von 11104 Schweinen ; in der Zwischenzeit
hat sich der Bestand also kaum um ein Drittel ver¬
mindert.  Die Sicherung des Brotgetreides und der Kar¬
toffelvorräte für die VoWernährung verlangt dringend
eine stärkere Verininderung des Schweinebeftandes, nament¬
lich des Abschlachtensder Schweine von 120 bi? 200 Pfund
Lebendgewicht, weil diese eine verhältnismäßig große Futter¬
menge beanspruchen und bei der außerordentlichen Knappheit
und Teuerung der Futtermittel das Turchhalten besonders er¬
schweren. Aus diesen Gründen und bei der jetzigen Durch-
schnrttShöhe der Schweinepreise wird ein baldiges Ver¬
ringern  der Bestände sür die Viehhalter im allgemeinen
sogar vorteilhaft sein. Die Herren Bürgermeister ersuche ich.

Donnerstag , 25 . März 1915 . Nr . MB»
auf  die Schweinebesitzer nachhaltig zur schleunigen Vermrode»
uuig der Bestände einzuwirken. Hand in Hand damit tft «e
schärfste Überwachung  der Vorräte an Mehl >uw
Frucht  durchzuführen . In dem am30 . tz. W. zu erstatte«,
den Bericht ist der Erfolg Ihrer Bemühungen darzuiegen.

Ls gibt doch keinen Öfter Kuchen
Der Magistrat  gibt bekannt : „U>m allen Mißverständ-

niffen vorzubeugen, werden die Haushaltungsvorstande nach¬
drücklich  darauf aufmerksam gemacht, daß jedes
Kuchenbacken verboten  ist , und dcch sich dieses Verbot
nicht nur auf die Bäcker, sondern auch auf die P r t v a t h a u S»
Haltungen  erstreckt. Mit Rücksicht auf das hecannaherwe
Osterfest und auf in der Bevölkerung bestehende irrige Anf-
fasiungcn möchten wir nochmals vor der Wertretung dieses
Verbots warnen und dabei die Hoffnung aussprechen» das
das Kncheubacken untevbleibt, ohne daß es zu den angedrohten
schweren Strafen zu kommen braucht."

Da ist denn allerdings auch die Erörterung der Frage
überflüssig geworden, ob die Bäcker Hefe verkaufen dürfen
oder nicht.

Eine Kurtaxe im Mittelalter.
Als vor einigen Jahren die Erhebung einer Taxe für die

Benutzung der Trinkkur am Kochbrunnen beschlossen wurde —
welche Maßregel sich, wie bekannt, als sehr gut und als ersprieß¬
lich für die Ftnanzen der Stadt erwiesen hat —, wurden auch
vielfach gegnerffche Stimmen laut , welche einer völligen Frei¬
heit des Gebrauchs das Wort redeten.

Wie man in früheren Zeiten  über diese Frage ge-
dacht hat, geht aus einer Stelle hervor, welche die Borrede zu
der Schrift von Lundors aus dem Jahre 1610: „W i tz»
badisch Wifenbrünnlein"  enthält , und die aßo  lautet:

„Denen, die es trincken, purgiret es den gantzen ßeffi, und
in summa, seine Gütigkeit und Nutzen mögen gnugsamlich von
mir nicht gelobet und erzählet werden, detzen denn die Jnn-
wohner Gott dem Allmächtigen für solchen reichen Segen und
große Gutthot höchlichen zu dancken haben : Mögen aber auch
wohl zusehen, daß sie bey sicher grasen Gnad nit stoltzieren,
die Frembde Anwesende, die da Kranckheit wegen dwS Bob be-
suchen müssen, mit fortslhafftlgem überutzigem Gewinn nit
übersetzen, damit sie der großen Gnad nicht widernmb be»
raubet , und rn die grcÄvs<nne Ruthen Gottes fallen mögen, tan*
sie sich dann cm einem schrecklichen Exempel wol bespiegeln
mögen, dann Anno 1548 ist Wißbaden gantz und gar vev»
brunnen ohne zweiffel zur Straff der großen Buben stück  der
Einheimischen und Außländischen. Man liefet in Historien,
daß an eine namhaffteu orth in Teutschtand, ein Salzbrunnen
entsprungen sey, welcher jedermann gnugsamlich gespeffet und
ersettigt Hab. Als nun darzu ein großer zulauf worden» und
jedermann umbfonst, so viel als er verbrauchen möge, ge-
schöpfst, ist ein Vogt selbiges orths zugesahren, hat T r i b u t
dcrrcmff geschlagen, uund den Leuthen das Wasser nicht mehr
umbsonft, wie zuvor, zulaßen wolle. Aber der armen Gebet
drang durch die Wolckcn hindurch, also daß auch in einer Nacht
der Brunnen vertrucknet. Als aber auß Rach der hohen Cfert®>
seit das Gebott widerumb ausfgethan , und die Schatzung ab -
ge sch aff et worden, hat von stund an die Quell auch
wiederumb Wasser geben:  also daß sich wol fürzu-
sehen, denn Gott kein Beyer ist, lest sich nicht vil außfpotten ".

Der Verfasser des „Wisenbrünnleins " betrachtet also die
Einführung einer Taxe für den Mineralwassergebrauch a»
ein „Bubenstück", weiches die schwersten Strafen des Him¬
mels nach sich gezogen habe, wie Versiegen der Quelle und
FeuerSbrunst.

Glücklicherweise sind wir bei der Einführung unserer Stars»
tote  besser weggekommen wie unsere Vorfahren.

Dr . Emil Pfeiffer.

— Geschworeneaanvlosnug. Bei der heute im Schwurge-
richtsberatungSzimmer durch den Herrn LondgerichtSpräsiden-
ten vorgenommeiten Auslosung der Geschworenen für die
nächste, aut 19. April , ihren Anfang nehmende Tagung deS
Schwurgerichts wurden die folgenden Namen aus der Urne
gezogen: Kaufmann Johann Ferdinand Führer (SBteß*
baden. Große Burgstraße 10); Kaufmann Wilhelm Schneider
(Langeuschvalbachi; Privatier Wilhelm Send (Comberg);
Gutsbesitzer Wilhelm Craß (Erbach); Bürgermeister Karl
Huppert (Strüth ) ; Berlagsbuchhaudler Emil Behrend
(Wiesbaden, Walkmühlstratze 53); Kaufmann Wilhelm « re*.
ling (Idstein ) ; Rentner Karl Grebe (Wiesbaden . Wilhelmi»
nenstraße 5); Privatier Joseph Winter (Schlangenbad); Da»
Unternehmer Anton Leikert (Oberlahnstein ); Gutsbesitzer
Anton Rust (Rüdesheim ); Ziegeleibesttzer Jakob Roß 6.
(Soffenheim) ; Malzfabrrkant Wilhelm Kels (Eltvilles;
Schneidermeister Philipp Schäfer (Eddersheim); L-rntmann
Wilhelm Baldering (Bleidenstcidt) ; Gutsbesitzer Heinrich
Hiflencmcr (Geisenheim) ; Rentner Ludwig Bind (Wie »,
baden, Alexandrastraße 13); Kurhalter Heinrich Herbei (Lau,
genfchwalbach); Privatier Georg Faber (Dotzheim, Wiesbade¬
ner Straße 41); Bürgermeister Kaff Bender (Laufenselden);
Ziogeleibesttzer August B e cke l (Wiesbaden, Mosbacher
Straße 34); Landwirt Karl Betz (Dotzheim, Mühtgosse 1) ;
Bauunternehmer Jakob Westenberger (Hofheim i. T.) ; Kauf¬
mann Ernst Kirchberger (Niederlahnstein); Landmann Johann
Kilb (Niedernhausen ); Landwirt Jakob Melchior (Dieden-
bergen) ; HofbüchsenmacherOtto Seelig (Wiesbaden , Große
Burgstratze 6) ; Privatier Philipp Brückmann (Soden ); Rent¬
ner Gottftied Landmann (Oberlahnstein ); Fabrikant Ernst
Seck (Wiesbaden, Möhringstraße 6).

— Bitte , keine Aprilscherze! Don verschiedenen Seiten
wurden uns bereits Scherze für den 1. April angeboten. Wir
haben sie sofort dahin getan, wohin sie gehören: in den Papier»
korb! Die Zeit ist wirklich vielzuernst,  umdaS PubliSum
mit mehr oder weniger guten Aufschneidereien nach alter
Weise „in den April zu schicken". Wenn, wie daS einigemal
vorgekommen ist, die Aprilscherze patriotisch eingekleidet wer¬
den, wird die Sache nur noch übler. Also, bitte, keine April¬
scherzei

— Schalterdienststunden der Post. Vom 1. April ab be¬
ginnen die Schalterdienststunden bei den hiesigen Postämtern 1
(Rheinstraße) und 5 (Bahnhof) um 7 Uhr vormittags . Die
Aweigpostämter 2, 3 und 4 werden um 8 Uhr vormittags ge¬
öffnet.

— Verlegung der Amtsräume des König!. Eichamtes. Die
Amtsräume des König!. Eichamtes werden anfangs April d. I.
in das Erdgeschoß des Gartenhauses Luisenstraße 26 verlegt.
Die Faßeichstelle befindet sich bei den Amtsräumen im Hofe
und ist in einer geräumigen Halle untergebracht. Die Ver¬
legung des Eichanrts erfolgt etwa Mitte April, diejenige d«
Faßeichstelle ist bereits erfolgt. Faßeichungen find bis dahin
Montags und Donnerstags noch bei der alten AmSsteSe gu
beantragen.



Nr. 142 . Donnerstag, 25 . März AkttSdNöener Ctlgbltttl ._ Abend-Ausgabe. Erstes BlarrSeite ft»
— Die Verlustliste Rr . 182 liegt in der Tagblattschalter¬

halle (AuÄunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält n. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80, der In¬
fanterie -Regimenter Nr. 87 und 88, der Reserve-Jnfanterie-
Rsgimenter Nr. 80 und 87, des Landsturmbataillons 5, Darm¬
stadt, und des Feldartillerie -Regiments Nr . 27.
vorderichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung des Kam¬
mersängers Forchhammer singt in der heutigen Ausführung
.Die Walküre" Herr Schubert  die Partie des „Sigmund ".
(Abonnement Ö, Anfang 6 Uhr.)

* Residenz • Theater . Am Samstag und Sonntagabend
«ilanat in neuer Einstudierung das stets gern gesehene Schau¬
spiel „Dorf und Stadt " von Charlotte Birch-Pieiffer zur Auf-
fuhruns . den Maler Reinhard spielt Direktor Felix Hauser
von Frankfurt a . M. Sonntagnachmittag wird die so rasch
beliebt gewordene Komödie „Der gutsitzende Frack" zu halben
Preisen gegeben.

* Kurhaus . Musikdirektor Schuricht lvird in dem am
Freitag dieser Woche statt findenden letzten diesjährigen
Zyklnskonzext folgende Werke zur Ausführung bringen:
Tragische Ouvertüre von Job . Brahms , Heldenklaae von Frz.
Liszt sowie di« 7. Sinfonie von L b. Beethoven. Das Nach¬
mittags -Konzert am Freitag fällt des Ztzkluskonzertes
wegen aus.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim, 24. März . Der Gefreite Ehr . Heinz  von

hier erhielt das bäuerische Verdienstkreuz mit Schwertern.
Er dient bei dem 2. Jägerbataillon , — Mehrere Schulbuben
brachten heute abend auf dem Steinkopfe Dynamit zur
Explosion.  Auf welche Art sie in den Besitz des Spreng¬
stoffes gelangt waren , ist mich nicht ganz geklärt. Wie man
hört, sollen sie die Hütte in dem Steinbruch am Steinkaps
amaebrochen und von dem dort zu Sprengungsarbeiten im
Steinbrvche ausbewahrten Dynamit entwendet haben. Was
daran Wahres ist. wird die sofort eingeleitete Untersuchung
ergeben. Drei bis vier von den Knaben sind verletzt  der
eine wurde bereits nach Wiesbaden ins Krankenhaus gebracht.
Er hat Verletzungen am Leibe davongetragen, ein anderer
am Auge, ein dritter am Kopfe. Immerhin können die
kleinen Übeltäter noch von Glück sagen, dass sie noch so glimpf¬
lich davongekormnensind.

in die Verhältnisse nicht eingeweihte Leser eher em Bild von
der wirklichen Sachlage niachen. Dass wir auf d:e persönliche
Spitze des Artikels eingeben, wird das Organ der Weinbergs¬
besitzer wohl selbst nicht erwarten . GZ gehört Absicht dazu, aus
unserer Bemerkung: „Man darf erwarten , datz die Forderung
der Arbeiter , die uns angesichts der allgemein bedmttend er¬
höhten Lebensmittelpreise und überhaupt gar nicht so unge¬
heuer erscheint, nicht ohne weiteres schroff abge-
lehnt  wird !", herauszulesen, datz wir für die Lage der
Weinbergsbesitzer kein Verständnis hätten . Nur gegen die
schroffe und darum verbitternde, den Frieden (der uns in
dieser Zeit besonders Not tut !) störende Ablehnung der
Arbeiterforderung sprachen wir uns aus.

bs . Weilburq. 24. März . Gestern wurde hierse-lbst der
Gütervorsteher Klein in Untersuchungshaft ge¬
nommen  und in das hiesige Gerichtsgefängnis eingeliefert.
Wie es heisst, hat sich der Verhaftete dienstliche Verfehlungen
zuschulden kommen lassen. Klein wurde vor etwa 2 Jahren
von Limburg hierher versetzt, woselbst er das Ehrenamt eines
Mitgliedes der Stadtverordneten -Versammlung bekleidete.

Letzte vrahtberichte.
Eine Erkundungsfahrt eines russischen Torpedobootes.
Berlin , 25. März . (Ktr. Dln.) Ein feindliches Torpedo¬

boot erschien im Schwarzen Meer auf der Höhe von Arkahava,
wagte aber nicht, sich der Küste zu nähern und entfernte sich,
ohne irgend etwas unternommen zu haben.
Berichtigung einer Reutcr-Lüge über die „Macedonia".

W. T.-B. London, 25. März . (Nichtamtlich) Gegenüber
einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus Las Palmas
vom 18. März , dah der deutsche Dampfer „Macedonia" wäh¬
rend der Abwesenheit des Wachtschiffes abgefahren sei, erfährt
der Korrespondent der „Times " in Madrid , dass diese Nachricht
unrichtig sei und die „Macedonia" noch im Hafen liege.

Die Sofiater Attentäter entdeckt.
W. T.-B. Basel, 25. März . (Nichtamtlich) Nach einer

Meldung der „Basler Nachrichten" aus Mailand sind in Sofia
die Urhbber des Attentats im Stadtkasino  entdeckt wor¬
den. Es soll sich um mazedonische Anarchisten
handeln. N _ ■ _ __

A. K. 100. Das Gewerbe des Zimmervermietens ist an.
zeige- und gewerbesteuerpslichtig. wenn daraus ein Gewinn
van Mindestens 1500 M. erzielt wird.

S . K. Wir raten Ihnen , sich an die Handwerks kammer
zu wenden. _ _

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

24. März 7 Uhr
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Barometer aai 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel .
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Höchste Temperatur (Celsius ) 16,4. Niedrigste Temperatur DL.

Wettervoraussage für Freitag, 26. März 1915
von der Meteorologischen Abteilung de« Phyeikai Vereine an Frankfurt a. X.

Vorwiegend bewölkt , meist trocken , kühler , nördliche

Provinz Hessen-Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

r . Aus dem Rheingau. 24. März . In dem Matt „Wein¬
bau und Weinhandel" wird die Mitteilung des „Wiesbadener
TaablcrttS" vom S. März über die von dem Verbände christlich-
sozialer Land--. Forst- und Weinbergsarbelter beantragte
Heraussetznng der Akkordlöhne der Weinbergs¬
arbeiter  einer längeren Besprechung unterzogen . Es wird
für die ablehnend« Haltung der Wernherssbesider geltend ge¬
macht. dass diese, nicht die Arbeiter seit vielen Jahren die
eigentlichen Notleidenden seien. „Die vielen Missernten und
äusserst unergiebigen Erträge , wie z. B. der Jahre 1206, 1907.
1909 1910, 1912, 1913 und 1914. haben die kleineren und
mittleren Weinbergsbesitzer wirtschaftlich so
heruntergebracht,  dah sie am Rande der Existenz-
mäglichkeit stehen. Dagegen haben die, Weinberasarberter
ununterbrochen ihren Jahresverdienst und im Vergleich zu den
Genossen in anderen Erwerbszweigen zu Klagen gar keine Ur¬
sache." Wir nehmen gerne von dieser Feststellung Kenntnis;
gut wäre es aber gewesen, wenn der ..Weinbau und Wein-
Handel" zugleich den durchschnittlichen Verdienst
der Weinbergsarberter mitgeteilt hätte. Dann könnte sich der

Kus unserem Leserkreise.
AHAt«erttienketf(£inftn6iin«,n tJnntn weder jurüdoficmDt. noÄ anfteioabtt torrt,nj

* Die Leitung der Kurhaus -Konzerte  würde sich
den Tank und Anerkennung weiter Kreise der Konzertbe-
sucher erwerben, wenn sie die Konzertstücke aus „Parsifal"
wieder öfter m ihre Programm aufnähme . Die hehren
Klänae des „Parsifal " eignen sich doch gerade für unsere
ernste, de» Erbauung bedürftigen Zeit ganz besonders.
Wenigstens könnten in der Ofterzeit die Defucher der Kon¬
zerte recht oft durch die hehren Gralsklänge, erfreut und er¬
baut werden, wenn für das letzte Zvkluskonzert eine Auf-
nähme von „Parsifal "-Musik nicht mehr möglich sein sollte.

Briefkasten.
(Dir Echrtftlriwna de» Wiesbadener raabtitt » beantweriet nnr schriftliche
Anträgen ür Briefkasten, und zwar ohne Remrsoerbindlichkett Besprechung!»

tonnen nicht aewäbrt werde- -

6 . D. Auch der einberufene Lcmdsturrmnann kann eine
Kriegstrauung vornehmen lassen.

K. K. 8 49 bedeutet Krankheiten des Herzens oder der
grossen Gefätze.

Wasserstaus des Rheins
am 25. März

Biebrich . Pegel : 2,32 m gegen 2.30 ® . am gestrigen Vormittag
Canb . » 2,67 m » 3,62 m » > »
üaiaz . > 1,57 m > 1,63 m > » »

„lud ; ale Liebesgabe im Felde begehrt !"

Handelsteil.
Banken and Geldmarkt.

W. T.-B. Essener Kreditanstalt Essen (Ruhr ), 24. März.
In dler beute abgefcaJtenen Generalversammlung der Essener
Kreditanstalt waren 121 Aktionäre erschienen, die 31 153 800 M.
Aktien verbaten . Die Johresreohnung, nach der 8 Proz.
Dividende (gegen 8% Proz. i. V.) sofort zahlbar verteilt
werden, wurde genehmigt. Fünf regelrecht aussoheidende
Anfsichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt. Zum Jahres¬
bericht führte der Vorsitzende des Aulsichtsrates, Kommerzien¬
rat Müller, aus, daß zwar gegenüber den gewaltigen Ereig¬
nissen cfieser großen Zeit die heutige Rechnungslegung ver¬
schwindend klein erscheine, aber doch bei unseren Aktionären
und bei einem weiten Kreise mit Recht Interesse gefunden
habe, daß sie ja, wenn auch einen bescheidenen Teil der wirt¬
schaftlichen Kraft darstelk , welche mitberufeu sei zur erfolg¬
reichen Durchführung des Riesenkampfes, den Deutschland zu
führen gezwungen sei Die diesmaligen Jahresberichte der
deutschen Banken bekunden die gesunde Verfassung
von Deutschlands allgemeiner Finanzlage,
welche neuerdings durch den über alles Erwarten großen
Neunmilliardenerfolg  der zweiten Kriegsanleihe
einen so glänzenden Ausdruck gefunden habe. Auch der Ab¬
schluß der Essener Kreditanstalt für 1614 dürfte als ein
guter zu bezeichnen sein. Die Verwaltung übte bei Be¬
messung des Divkiendensatzes die bisherige Vorsicht, ist dabei
aber trotz der schweren Zeitverhältnisse in der erfreulichen
Lage, fast die gleiche Dividende vorzuschlagen, wie in
Friedensjahren. Der danach auf ca. 1% Millionen Mark er¬
höhte Vorfrag soll eventuell für 1916 mit Verwendung linden.
Die offenen und stillen Kapitalreserven bleiben wie bisher un¬
berührt. Zum Schluß wurde allen Beamten der Kreditanstalt
der Dank ausgesprochen, den Daheim gebliebenen für Sire ver¬
doppelte Tätigkeit und den im Felde Stehenden für Einsetzung
von Blut und ’-Leben zur Verteidigung des Vaterlandes, und
denen ein ehrendes Gedenken gewidmet, welche den Helden¬
tod erlitten haben.

* NonUeateche Bank in Hamburg. Der Rohgewinn für
1914 beträgt 7 889 177 M., (i. V. 9 071 065 M.1, der Reingewinn
nach Abzug der Verwaltungskosten, Steuern usw. 5 501 164 M.
(6482 280 M.). Es wird beantragt, bei der am 8. April statt-
fimdenflen Hauptversammlung 8 Proz. Dividende auf 60 Mill.
Mark Kapital (10 Proz. Dividende auf 50 Mill. M.) zu ver¬
teilen. Die hauptsächlichsten Gewinnposten sind hiesige und
auswärtige Wechsel und Zinsen mit ö 397 834 M. (5 892 803
Mark) und Gebühren mit 2 4j6 922 M. (2 438 500 M.).

* Dividende. Die Norddeutsche Kreditanstalt
zu Königsberg i. Pr. bringt von einem Reingewinn von
1674 717 M. auf 24 Mül. M Aktienkapital 4 Proz. Dividende
zur Verteilung (7 Proz. i. V.).

* Banfe Schluß am Ostersamstag. Die Vereinigung von
Berliner Banken und Bankiers hat beschlossen, und die
Frankfurter Banken sind diesem Beschlüsse gefolgt, am Osfcer-
samstag ihre sämtlichen Geschäfte, Kassen und Wechselstuben
in Berlin und Vororten für den Verkehr mit' der Kundschaft
zu schließen. Nur für die Hinterlegung von Aktien zur Teil¬
nahme an Generalversammlungen, sofern es sich um den
fetzten Tag der Hmterlegungsfrist handelt, und für Wechsel-
Zahlungen werden die Mitglieder der Vereinigung in ihren
Hauptgeschäften einen Schalter von 10 bis 1 Uhr vormittags
ceoünet halten. — Es wäre im Interesse der Angestellten dank¬

bar zu begrüßen, wenn dieser Beschluß auch in anderen
Städten Nachahmung fände.

Industrie und Handel.
* Eia Zusammensnhlnß deutscher Holzstoff-Fabriken.

Dem „H. C.“ zufolge ist die Lage der deutschen Holzstoff-
indüstrie nicht besondere günstig, da dem durch den Kries
verminderten Verbrauch an holzhaltigen Papieren eine Steige¬
rung der RohhoVzpreise und der Ausluhrlöhne gegen Übersicht.
Infolgedessen wird in den Kreisen von Holzstof' ir.dustrieiten
in Gebieten, die mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ein
enger Zusammenschluß geplant. Die Fabriken bei Goslar und
Harzburg, die das Okertal beherrschen, stehen nunmehr vor
dem Abschluß von Verständigungen, die einen ' gemeinsamen
Einkauf des Rohstoffes, Festsetzung angemessener Verkaufs¬
preise und Regelung der Lieferung®- und Zahlungsbedingungen
zur Voraussetzung haben. Man hofft auf diese Weise die Lage
der Zellstoff-Fabriken günstiger au gestalten.

Berg- und Hüttenwesen
w. Gelsenkiichener Bergwerks-A.-G. Berlin,  24 . März.

In der Aufsichtsratesitzung der Gesellschaft legte der Vorstand
die Bilanz des Geschäftsjahres 1914 vor, die mit einem
Reingewinn  von 48 245664 M. (gegen 66 805 946 M. im
Vorjahr) abschließt. An Zinsen, Provisionen., allgemeinen
Huk osten, Bergscfliäden, Wohliahrtsausgaben und dergleichen
kommen davon 7 941618 M. (im Vorjahr 8 423 006 M.), an
öffentlichen Lasten einschließlich 150 000 M. Rückstellung zur
Talonsteuer 9340 238 M. (i. V. 1072 367 M.) in Abzug. Der
auf den 17. April einadbemifenden Generalversammlung soll
vorgesohlagen werden, 15 901 481 Ml (i. V. 23 308 527 M.) zu
Abschreibungen und wiederum 600 000 M für besondere Rück¬
lage zu verwenden, und eine Dividende von 6 Proz. (i, V.
11 Proz.) auf das Aktienkapital von 180 000 000 M. zu ver¬
teilen. Für den Beamten- und Arbriterunterstützujigsfonds
wurden 500 000 M. (i. V. 450 000 M.) bestimmt als Vortrag
auf neue Rechnung 2972862 M. (L V. 2 627 680 M.).

Verkehrswesen.
W. T.-B. Die gtnstige VerkehxsentWickelung auf den öster¬

reichischen Staatsbahnen. Wien,  25 . März. Das Wiener
K. K. Telegr.-Korr .-Bureau veröffentlicht folgendes: Die
Spannkraft und Widerstandsfähigkeit, die unsere Volkswirt¬
schaft auf allen Gebieten in den gegenwärtigen Zeiten be¬
kundet, kommt auch in der günstigen Verkehrsentwickedun«
auf den österreichischen Staatsbahnen sichtlich zum Ausdruck.
Waren die Einnahmen im August des Vorjahres, im ersten
Kriegsmonat, begreiflicherweise ungemein stark gesunken, so
setzte schon im Monat September eine wesentliche, infolge der
Wiedereröffnung des- wirtschaftlichen Verkehrs natürlich
sprun# iafte Zunahme ein, die sich sichtlich in stetig
aufsteigender Linie  bewegte . Mit Ausschluß der im
Operationsgebiet gelegenen Linien der Staatsbahnen zeigt der
Monat September 1914 für den Personenverkehr rund 59 Proz.,
für den Güterverkehr 75 Proz., insgesamt 70.5 Proz. der im
September 1913 erzielten Einnahmen, während die vorläufig
ermittelten Einnahmen des Monats Februar 1915 für den
Personenverkehr 119.5, für den Güterverkehr fass 88 Proz.,
insgesamt ■94.5 Proz. der Einnahmen des vorjährigen Ver-
gleidhsmorjats ergaben, wobei aber zu berücksichtigen ist, dhß
aus dem wirtschaff liehen Verkehr noch w esentiieh
günstigere  Ergebnisse zu erzielen wären, wenn die in
erster Linie zu befriedigenden Bedürfnisse des Kiiegsverkehrs
eine ausgiebigere Wagendotierung dos Zivilverkehrs ermög¬
lichen würden.

Marktberichte.
=  Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 25. März. Preise für

50 kg. Heu, höchster Press 5 M., niedrigster Preis 4 1L,
Durchschnittspreis 4.73 M., Richtstroh, höchster Press 2.70 M.,
niedrigster Preis 220  M ., Durchschnittspreis 2.36 Mt Ange-
fahren waren 13 Wagen mflt Heu und 9 Wagen mit Stroh.

* Die Wattmarktproduktüm an Weizen. Rom,  24 . März.
Nach den Veröffentlichungen des Internationalen Landurirt-
schafNohen Institute hat die Weltproduktion an Weizen kn
Jahre 1914/15 1004 Millionen Zeniier betragen, das and
91.9 Proz. der Produktion des vorangegaogenen Jahres,
100.7 Proz. der Duschscbnittsproduktion der fünf letzten
Jahre und 107.5 Proz. der Durchsrihnittsproduktion der zehn
letzten Jahre ; die Produktion an Roggen 442 Millionen.
Zentner, das sind 93.2 Proz. der Produktion des Vorjahres,
99.6 Proz. bezw. lOö.Proz. der Durchschnittsproöluktion der
genannten Zeitabschnitte; Gerste 305 Millionen Zentner
(87.0, 95.0, 102.6 Proz.) ; Hafer 625 Millionen Zentner (90.1,
973, 106.2 Proz.) ; Mais 937 Millionen Zentner (1073, 108.4,
106.6 Proz.). ln den Ländern, die dem Institut ihre statisti¬
schen Daten liefern, ist die Weizenproduktion im Jahne 1914/18
um 36 Millionen  Zentner über den Dunchschnittsver-
brauch der letzten fünf Jahne gestiegen.  Die Roggen*
Produktion um 2 Millionen Zentner, die Maisproduktion um
41 Millionen. Dagegen ist die Produktion an Gerste um 19
Millionen Zentner, die an Hafer um 17 Millionen Zentner
gegen den Durchschnittsverbrauch der letzten fünf Jahre zu¬
rückgeblieben.

Fleischpreise im Kleinhandel zu Wiesbaden
Mitte des Monats März 1915 ftlr 1 kg in Pfennigen.

Fleisohgattung und QualitSt
Häufigster Preis Ownk-

von di. meist
gezahlt

eohntte-
Preis

Ochsenfleisch:
I . Braci ’.eisch von der Keule . . . t80 200 192 190.8

II . Kochfleisch vom Vorderteil . . 130 200 193 188L
III Kochfleisch vom  Bauch usw . . IfiO 192 180 178.0

Kuhfleiscn:
I . Bratfleisch von der Keule ■ . . 160 173 160 162.1

II . Kochfleisch vorn Vorderteil • . 160 160 100 IM
III Kochfleisch vom Bauch uaw . . ICO 1*0 100 mo

KalbfWisoh:
I Bratfleisch tKeule ) . 170 220 200 t» 1

II . Kochfl . (VorderfU Rippen , Hals)
Hammelfle sch:

160 200 18J 171-7

1 Brafifleisoh (Keule ) . 240 2:0 210 21 -.3
II . Kochfl . (Bruit , Hals DUnnung) 160 180 130 ms

Schweinefleisch
1. Kotelettes (Karbonade ) . . . . 210 260 260 2517

II . Keule . Schulter , Kamm . . . . 220 26J 240 2417
III . BauchPeisoh. 200 210 330 2262

Inland geräuch . roher Schinken:
a ) im gauzen mit Knochen . . . . 240 360 300 3033
b) im ganzen ohne Knochen . . .
c ) im Ausschnitt.

280 360 340 1.33.0
440 180 180 4771

tnländ geräuoh Schweinespeck , mager 240 280 280 263.4
> > > fett 240 -80 280 2><94

Inland . Schweineschmalz 210 230 280 2668

Die Abend-Ausgabe umsaßt 10 Seiten
Haopklchiiftlnler: A. Hcgrrhorft.

^erantwortliS für te » »olitifchrn Seit : A. x> gtristfi:  für den Unter
ialumaätrii B ». Rnu „dors;  für Rachnch.eu ans Wiesbaden und den
Nachbacbezirken' I . « . : ö - Tiefeabalb:  für „BctiölSlnal " : i> Diesen »»» ;
für ,6 (rori und SnfrcVt ": I . ö _- C. L odackrr : für .Sernn ch»««'- und toi

S. SjoÄarfet.  für den Handetrteil: I 8 C, v «, »^ er : Me
die « iiiinieti und Rrllamin : tz Dsrnanf : Snri« , in Bi «M»ten.

Druck und Brring der il. Schellender g che» Haf Bnchdrnckenel in t&kutim

Sprechstunde der Schristlestung: 18 Mt 1 Uhr.
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Bekanntmachung.
Nachdem die Geschäfte der ersten Einführung erledigt find, werden

dot»  Donnerstag, den 25. d. M., ab die Bureaustunden für die gesamte
Brotverteilung einheitlich festgesetzt auf:

vormittags 9 —18 '/» und nachmittags 3 - 5,
sind vorgesehen im Rathaus:

1 für die Haushaltungen eine Meldestelle und eine Ausgleich¬
stelle in Zimmer 38, sowie eine Marken- Ausgabestelle in
Zimmer 16, , . ^ „

2. für Anstalten . Hotels , Wirtschaften usw . eine Melde¬
stelle und eine Marken-Ausgabestelle in Zimmer 45.

Die Meldestellen nehmen alle Meldungen, sowie Anträge auf
Berichtigungen entgegen und erteilen Auskunft.

Die Marken -Ausgabestelle für Haushaltungen gibt
von Donnerstag , de» 25 , März , bis

Mittwoch , den Sl . März,
neue Marken aus für diejenigen, welche erstmalig Marken für 2 Wochen
erhalten haben. _ „

Di« Ausgleichstelle nimmt die entbehrlichen Marken entgegen,
gibt diese an Bedürftige wieder aus und lauscht in Sonderfällen oder
gegen ärztliches Attest Marken um.

Die Answeiskarte » find in jedem Falle, die Brotmarken für
jeden beabsichtigten Umtausch mitzubringen. F298

Wiesbaden , den 23. März 1915.
_ Das Brotverteilungsamt.

§t eisMteem MnM Wiesmen.
Zum Besten der Ostarmee

Samstag , de« 27. Mär» ISIS, abends 8 Uhr, im großen Saale der
„Turngesellschaft", SchwalbacherStr. 8:
Lichtbilder - Vorträge

der Herren Generalmajor Freiherr von 6ayl und Hauptmann Blendermann.
„Ans der Front ««serer im Oste« kämpfenden Truppen ".

„Ostpreutzen ,u»ter der rusfifcheu Gewaltherrschaft ".
Unveröffentlichte Lichtbilder, zum Teil erbeutete Originalaufnahmen eines

russischen Generals.
»arte « : Numerierte Plätze Mk. 2.—, nichtnumeriertePlätzeMk. 1.—,

Galerie Mk. 0.50.
Verkauf: An der Kasse des Kceiskomitees vom Roten Kreuz, Rat-

ha»S, Zimmer 22, vormittags von S bis 7,1 Uhr, nachmittags von 3 bis
7,6 Uhr, sowie an der Kasse im Saalbau der „Turngesellschaft" , Schwal¬
bäcker Straße 8. von 9 bis 1 Uhr und von 2 bis ö Uhr von Mittwoch, den
A/März ab. F230

Die Damen werden gebeten, die Hüte in der Garderobe ab uzeben.

Frisch eingetroffen:
OÄsena-Extrakt

in u. I -Pfd .-Dosen, Probe-
Dosen 10 Pf . Niederlage u. Vertrieb
sämtlicher Fabrikate von Mohr u. 0o .,
G. m. b. H., Altona-Ottensen B3781

Wilhelm Lang,
Frankenstraße 11.

Lieferung frei Haus zu Original-
Preisen. _

Feister

Rehbug
Pfv. 90  Pf.

Junge Mastputen per Pfund 9V Pf.
Böhmische Fasanen Stück v. 2.50 an.
Masthühner per Stück von 3 Mk. an.
Frischlingskeulen u. Rücken St . 5 Mk.
Rehrückcn u. -Keulen Stück 6 Mk.

22 Zahnstraße 22.

Kneipp-Verein Wiesbaden.
Samstag , de» 27. März er., abends 9 Uhr. im Saale deS Lesevereins,

Luisenstraße 29,

Iahrrs-Hauptversammlung.
Tagesordnung:

Berichterstattung über das abgelaufene Jahr.
, Neu- bezw. Ergänzungswahl des Borstandes.

Wahl der Rechnungs- Prüfer.
Allgemeines.

Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen bittet ff403
Der Vorstand.

MSlilpSil
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter KaftpMcht.

Iriedrichstraße 20.

am Samstag , den 87 . März 1915 , abends 8 1/* Uhr,
im Saale des Turnvereins Wiesbaden,

Hellmundstraße 25, dahier.
1. Bericht des Vorstandes über die Verwaltung des Jahres 1914;
2. Neuwahl von 4 Aufsichtsratsmitgliedern anstelle der nach§ 17 der

Satzungen ausscheidenden Herren: Architekt und Stadtverordneter
Fritz Hildner , Landwirt und Stadtrat Wilhelm Kraft,
Fabrikant Hermann Petmecky , Schuhmachcrmeister Emil
Bvmpf;

3. Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahresrechnung
für 1914;

4. Beschlußfaflung über Genehmigung der Bilanz, Entlastung des
Vorstandes und Verwendung des Reingewinns aus 1914;

5. sonstige VeremSangelegeklheiten.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme an der Generalversammlung

mit dem Bemerken ein. daß die Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben,
die Bilanz, die Gewinn- und Verlustberechnung des JahreS 1914, sowie
das Verzeichnis der Mitglieder nach dem Stande vom1. Januar 1915
von heute a», der ausführliche Geschäftsbericht von Freitag , de»
8 « >März 1915 an in unserem Geschäftshause offen liegen. Druck-
abzüge können in Empfang genommen werden und stehen auch in der
Nmieralversammlung zur Verfügung.

Wiesbaden , den 19. März 1915. F373

Worschuß-Werein zu Wiesbaden.
gklngetragene Genossenschaft mtt veschränkter Kaftpsilcht.

'Hirsch . Hehner . Frey.  Schl eucher ._
Da » (So. Pädagogium Godesberg a. Rhein

(Mmnastum , Realgymnasium u. Realschule mit Einj .-Berecht.) fft m,t
seiner Zmeiganstalt in Hcrchen (Sieg ) infolge gunsttger Bedingungen,
Stam -m alter Lehrkräfte usw., imstande, die Anstalt auch wahrend der
Kriegszeit ohne Einschränkung weiterzufuhren . Es bietet fernen Schülern
gediegenen Unterricht, Förderung ihres geistigen und .leiblichen Wohles
durch eine familienhaste Erziehung in Gruppen von je 10—-18 Knaben

gemahlen
mit feinstem Zusatz

Pfund Mk. l .S
hat sofort grossen Anklang

' gefunden
(weil billig und gut).

A.K.üinnenkoM,
Ellenbogengasse 15.

Dön - emittel^
Aickruch, zentnerweise, offeriert

Carl Zitz,
Grabemtr . 30, Dotzheimer >Ltr . 53.

sind folgende Gegenstände Friedrich
stratze 8, im Hofe, billig zu verk. :

1 KaLeulchrauk,
1 Kopierpreffe,
mehrere Schreibtische,
1 Oseu mit Zubehör,
1 einsvänn. Fcderrolle mit Pferde

geschirr,
2 Firmenschilder,
1 Bananenraum und
verschiedene Kleinigkeiten.

Näheres durch den Beauftragten:

Hermann Knapp,
Mau ergaffe 8. Telephon 6458.

Asta Hieben

L
in

Die Siiuden der Väter.
Künstler-Orchester.J

Donnerstag , 85 . Marz 1915.

TEPPICH - ENTSTÄUBUNG
Tel. 1544 . — mit Druck- und Saugluft . — Karlstr . 38.

Frische Fische!
Geräucherte und marinierte Fische

Fischkonserven "1
kaufen Sie ain besten und billigsten in

?rickels fischhatten
Hauptgeschäft: Grabeustrasse 16. Telephon 778u. 1301
Zweiggeschäfte: ßieichstrasse 26 und Kirchgasse 7.

Diese Woche besonders zu empfehlen:
» n . JllnU Rtesenflsche im Ausschn . | OA• HOllDUtt blutenw. Fleischp. Pfd.

Straustfedern
lau,

neue Sendung,
echte, von 3 Mk. cm. Große

_nheit.
Gneisenanstraße 13, Hochp. lks.

| Erna Morena.|
Rurhaiis-Veraflstaltimgifi

am Freitag , 26. März.
Abends ?7 - Uhr im großen Saale:

VI. und letztes Konzert des
II. Zyklus.

Leitung: Herr Carl Scburieht, Stadt.
Musikdirektor.

Solist : Herr Michael Bohnen,
Kgl. Hofopernsänger (Baß ).

Orchester:
Verstärktes Städtisches Kurorchestcr.
Am Klavier : Herr Walther Fischer

von hier.
Vortragsfolge.

1. Brahms : Tragische Ouvertüre.
2. Wagner : Arie des Holländer aus

d. Oper „Der fliegende Holländer“
mit Orchester.

(Herr Michael Bohnen .)
3. Liszt : Heldenklage . ,——— Pause. - -
4. Brahms : Vier ernste Gesänge

mit Klavierbegleitung.
(Herr Michael Bohnen .)

5. Beethoven : VII . Symphonie,
A-dur . I. Poco sostenuto —
Vivace. II . Allegretto . III . Presto.
IV. Allegro vivace.

Ende ca. 97, Uhr.

Ia Dorscli, 2—5ptundig, Ptd. 45 Pt.
Ia grosse Schollen 80,mittel 70,kleine 00 Pt.
Echten Steinbntt1.20., Tarbutt Mk. 1.
ff. Elbsalm, Lachsforellen, Seezungen, Limandes, Merlans.
Feinste Holl. Angelschellfische 50*70 Pt.
Cahliau 60-80 Pt., ff. Silberlachs 80 Pf.
Lobendtr. Rheinhectite1.20, Bratzander1.20.
Lebende Karpfen, Schleie, Hechte, Aale, Bachforellen.
Gewiss. Stockfisch(nnr Mittelst.)Pfd. 40 Pf.
Echte Monikendamer Brathiickinge St. 12 Pt.
Kieler Sprottenl prunf ste  SÄ.

NB . Der grösste Teil meines seitherigen Personals steht
im Felde und ist geschultes neues Personal jetzt nicht zu
haben , weshalb ich dringend ersuche , Bestellungen für Freitag
schon Donnerstags aulzugeben , da nur dann für frühzeitige
Lieferung garantieren kann.

Um bei dem in meinem Hauptgeschäft Donnerstag
nachmittags herrschenden Andrange eine schnellere Bedienung
zu ermöglichen , werden jetzt

Donnerstag nachm, von 5- 8 Uhr
nachstehend verzeichnete

Frische Seefische
Wagemannstr. 17

la Norweg.SchellfischeN Pfd.55 70
la „ Cabltau . „ 50 . 00
ff. Seelachs* ^ .. 40 . 50
Grüne Heringe 25 Pf.
Bratschellfische B0, Seeweisslinge 40.

Die Preise für diese Sorten verstehen sich nnr ab

auch verkauft.

Laden.

Feinste
INvlkerei»8ührahm>

Butter
Pfd. l .fOm

empfiehlt

P Ta1>« Ellenbogenfiaffe4• Moritzstraße 13.

Täglich frische Eier.
Pek . - Ente » - Bruteier.

Acker, Weiureb , zu verpachten.
Näh. Loreleyring 13, Patt . r.

Achtung!
Ich zahle nachweislich den höchsten

Preis für Pfandscheine , « old,Silber,
Brillanten , Zahngebisse.

Rur Rosenfeld,
Wagemannstr. IS. Telephon 3964.

Zahle mehr als in FriedrnSzeit . fürMMiigeWe.
wenn auch in Kautschuk gefaßt stad.

Grosshnt,*T“ 27

Samen-Hüte.
fassonieren.
Modernisieren

nach den neuesten Berliner
und Wiener Modellen in be¬
kannt schicker und sorg-

faltigster Ausführung.
— Keine Ladenpreise . —

Mode-Salon Ochs,
Webergasse 33, 1. Et.
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Kleines Gartenhaus»
transportabel , sowie ca. 50 lfd. Mir.
Drahtgeländer , 1,50 hoch, billig zu
verkamen VhilippSbergstraße 53.

Goupil, Leoni Fils u. Co.,
KoqnaKwennerei,

Bieibvicher Straße 7,
suchen sofort unter günstigen Be¬dingungen

junges Mädchen
mit guter Schulbildung , welches flott
stenographiert und Maschine schreibt;

Lehrling,
strebsamen aufgeweckten , jungen
Mann , welcher die Mittelschule
(1. Klaffe) mit gutem Zeugnissen ver¬
läßt . Es wird Gelegenheit gegeben,
das ganze Kontorwesen gründlich
kennen zu lernen . Nur schriftliche
Angebote mit Gehaltsairsprüchen u.
event. Zeugnissen cm obige Adresse
erbeten. _ ^_
Mädchen k. Weißzeugn., Ausbessern
u. Zuschn. erlern . Bülowstr . 4,
Selbst. Damenschneider u. Hilfsarb.

sofort gesucht Mauritiusstraße 5, 1.
Jüngerer Lagerarbeiter

sofort gesucht. Ed. Wehgcmdt, Kivch-
gaffe 48.

Das

Moderne Jackenkleid
Grosse Auswahl eigener Modelle.
Besichtigung höfl. erbeten.

Neuheiten in Nachmittagskleidern.
Mäntel und Blusen

zu vorteilhaften Preisen.

J . Bacliaracli
4 Webergasse 4.

K73

3'äCJÄ'

AMliWgi. Hepetatatea
von Damentaschen jeder Art , auch
Samt u. Kcide, Geld-, Zigarren - u.
Brieftaschen. , „ _

Geo rg Mavcr . R ieblitra >e 3» P.
Leichter Handwagen

zu kaufen gesucht. Off . m. Prers u.
U. 32 Tagbl.-Zwei.gst., Bismarckr . 19.

Verloren
einen Ring . Gold, mit einem Rubin
und 2 Brillanten , im Walde auf dem
Weg von Schutzhütte zum Bahnholz.
Abzugeben Kapellenstraße 81. Dem
Finder Bel ohnung._ _

Zwicker, doubl.,
verloren auf dem Wege Kaiserstr .,
Wilhelmstr., Museumstr . bis Markt-
kirche. Abzug. Hellmundstr . 38, L.

Engl . Foxhnnd
sMeutehund) entlaufen . Gegen Be¬
lohnung abzug. Hofgut Klarenthal.

8taul »ssug « i'-kspsns1 . -
keck. Systems. Flack } Luisenstr. 46, neb. Residenz-Theater. Tel. 747.

Nach langem, schwerem Leiden verschied heute mittag
mein lieber Mann, unser guter Vater,

m  mein MW.
im Alter von 42 Zähren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Iarnilie Komvurg.

Mies bade« , den 25. März 1915.
Gustav-Adolfstraße 4.

Die Beerdigung findet Samstag, 4 Uhr, auf dem Süd¬
friedhof statt.

Verwandten , Freunden u.
Bekannten die traurige Mit-
tellung, daß unser lieberSohn,
Bruder und Enkel,

Heinrich,
im Alter von 12 Jahren uns
plötzlich durch den Tod ent¬
rissen wurde.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Heinrich Klahris,

Eltviller Straße 6.
Wiesbaden, 25. 3. 16.
Die Beerdigung findet Frei¬

tag , den 26. März c., nach¬
mittags 3Vt Uhr, auf dem
Südfriedhof statt.

Tief erschüttett durch den schweren Verlust unserer nun in
Gott ruhenden , herzensguten, treujorgenden Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter und Schwester,

Krau Katharine Schenk, Wwe.,
geb. Gttingsharrs,

wohl vorbereitet mit den heil. Sterbesakramenten , bringen wir
dieses allen Verwandten Freunden und Bekannten zur Kenntnis.

Wiesbaden sSchachtstr. 22), den 25. März 1915.

Die tieftranerndrn Hinterbliebenen.
Die Beisetzung findet Samstagnachmittag 3 Uhr vom Portal

des Südfriedhoses aus statt. 357

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meine innig¬
geliebte, treue Frau, unsere herzensgute, stets fürsorgende
Mutter, liebe Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Johannette Klein,
geb. Eberharut,

nach einem langen qualvollen, mit grosser Geduld er¬
tragenen Leiden zu sich in die ewige Heimat zu nehmen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Klein,

Göbenstrasse 17.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 27. März,
41/2 Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unsere innigstgeliebte Schwester, Schwägerin und
Tante,

Fräulein Grnmy Klurnenthaj»
nach kurzem Leiden sanft entschlafen ist.

Wiesbaden . Köi«. z. Zt. Namur,
Ferliu , Kt. Lonis (Mo.), 25. März 1915.

Die trauernden Hintrrdliedrne « .

Die Beerdigung findet in aller Stille statt.

Für die vielen Beweise inniger An- ,
teilnahme bei unserem schweren Verluste

sagt herzlichen Dank

Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:

Dr. A. Ebel.
Wiesbaden, 24 . März 1915.

355

Gestern abend entschlief nach langem , schwerem Leiden unser guter
Vater , Schwiegervater , Grossvater , Bruder und Schwager , der

Privatier,

Daniel Ackermann,
im 71. Lebensjahre , betrauert von den Seinen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden , den 25. März 1915

Helenenstrasse 12.

Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle
des alten Friedhofs aus nach dem Nordfriedhof statt . 358

Statt besonderer Anzeige.
Gestern abend 8 Uhr entschlief ganz unerwartet nach kurzem

Kranksein meine innigstgeliebte Frau,

Anna Schmitz,
im 64 . Lebensjahre,

In tiefeter Trauer

geb. Mente.

Im Namen aller Verwandten:

Johannes Schmitz.
Wiesbaden, Odenkirchen, Cöln, den 24. März 1915.

Taunusstraße 51/53.

Die Trauerfeier findet am 29 . März, vormittags 10y 3 Uhr im
Josefshospital statt ; daran anschliessend die Einäscherung um 11 Uhr
auf dem Südfriedhof.

Von Kranzspenden und Kondolenzbesuchen wird dankend ge¬
beten, absehen zu wollen. .
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Bette 8. Aveas -uursgaoe . verwes wart . er . -

Sonntag, (loil2$.flÜfZ, bleibt nnser Ceschäft bis abends1 Ihr geöffnet.

Dome
Trotz des Krieges haben wir unsere grosse Spezial “ Abteilung für

n- und Kinder-Bekleiduna, Putz und Hoden
in gewohnter Weise mit allen Neuheiten ausgestattet.

Die Preise sind sehr niedrig gestellt. — Die Auswahl ist riesengross.

Daren

LE( )NHARD TlETi 1 L - MAI NZ.
F46

Bern Gedächtnis der Kriegsgefallenen von 1914/15.
Samstag , den 10 . April 1915 , abends 8V* Uhr,

im oberen Saal der Lutherkirche:

„Melodramatische Feier“
veranstaltet von Anna Biesener und Frau Professor

Carl Emil Doepler d. A eitere.
(Mutter Doeplers d. J., welcher den Entwurf für das Kaiserliche

Gedenkblatt für Kriegsgefallene geschaffen hat ).
„Kriegs -Dichtungen von 1914/15 “.

1. Dem Walde der Argonnen. (Als Dank für einen Blättergruß ).
2. Prinz Friedrich von Sachsen-Meiningen t (Melodrama).
3. Das Mutterherz (Melodrama) gewidmet dem Prinzen Ernst Ludwig

von Meiningen f.
4. Das Gebet für den Frieden. ,
5. Heldenheerschau (Melodrama).
6. Kriegslärmt nicht so . . . Ein Dankesblatt.

„Unserem Bismarck “ zum „100 . Geburtstage “.
Musik (Klavier)

a. Zu den Kriegsdichtungen 2, 3 und 5, komponiert und gespielt von
Anna Biesener.

b) Nachruf dem Helden , komponiert und gespielt von Anna Biesener.
Ich hatt ’ einen Kameraden (Volkslied ), gesungeu von Fr. Prof.

Cäcilie Doepler d. Aelt.
Der Reinertrag ist für unsere erblindeten Kriegshelden.

Eintrittskarten zu 3 u. 2 Mk. im Musikhaus Schellenberg, Kirchgasse 33.
Die Damen werden ergebenst ersucht auf allen Plätzen im

Zuschauerraum ohne Hüte erscheinen zu wollen.
Programm-Verkauf abends am Saaleingang.

Der Schiedmayer-Flügel ist aus dem Magazin des Alleinvertreters
Franz Schellenberg, Kirchgasse 33. F 536
«E » W» « WWW» » MW» M

Ar den WaiKtllll?
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empfehlen wi
Abseifbürsten . .
Schrubber . , . .
Teppichbesen . .
Handbesen , Borsten
Kehrbesen , Borsten
Stahlspäne , mittel .
Putztücher , starke Ware
Bohnerwachs
Fensterleder.
Seifensand .
Ausklopfer
Staubwedel
Fensterschwämme
Seifenpnlver . . .
Kernseife , weiß und gelb
Kerzen , 6 u. 8er Packung

. 50, 35, 25 H
95, 75, 60, 50 H

1.05, 85, 75 H
. 75, 60, 50 H
1.50, 1.25, 90 H
. Paket 18 H
. . . . 38 H

Dose 90, 45 H
1.10, 90, 70 H

. . Paket 8 $\
85, 75, 65, 50 H
. 95, 75, 80 H
. 75, 50, 30 H
. . . 15, 12 H

zu billigsten Preisen.
500-gr .-Paket 85 H

ßlumenthal
K88

26. März f . an

SM-MMW-MlSM.
August Stempel,

Rechtsan walt . 359

70 JPf . ;
per Flasche ohne Glas bei 13 Fl.,
einzeln 75 Pf.,

TisOliwein,
schöner milder Pfälzer Wein. 253
ERnnnn Weinhandlung,Adelheid-- DI 111111, strasse 45. Tel. 2274.

Mai - Prinzeß (Ersatz für Rosa),
Kaiserkrone u. Paul Julie , Nord¬

deutsche Industrie.
Svinat per Pfund 15 Pf.
Römisch-KoHl per Pfund 15 Pf.
Gelbe Rübe » 10 Psd . 1 Mk.
Erdkohlrabi 10 Psd . 75 Pf.

Kirchner,
Rheingauer Skr . 2. Telephon 479.

Lin

fertige Blusen
Reiche Auswahl

G. 71. lugenbüfjf
Marktstraße IQ

Tapete «,
dahergroße Auswahl , kein Laden,

sehr billige Preise . . -
Carl August Wagner , Rhein,tr . 60,
neben Rest. Wies . Telephon 3377.

Jj Straußfedern-Manufaktur[\ «5&Blanck^ }
1
I

I
I

I
1

j
| Billigste Be:

Friedrichstrasse 39, I.

Trühjahrs-Jfeuh eiten.
Strohhüte,

sowie alle Zutaten.

Straussfedernu. Reiher,
Phantasies u. Blumen.

Marabu- u. Strauss-
Itoas usw.

Umarbeitungen in bekannt
sorgfältigster Ausführung.

Billigste Bezugsquelle.

Kartoffeln, I
Gelbe, gelbsleischige, grotzfallende

Industrie sind wieder eingetroffen.
Zu haben zentnerweise ab Lager bei
Otto Unkelbach, Schwalbacher Str . 91.

Fischhandlmg8 . Klotz
(seither Henninger)

A- rnsprecher 4277.
Großer

Kjchverkaus
tagt , frische Zufuhr , 1a Holl . Bottheringe
W den bif&efte** «kgsfJ&reSC«**, SSetfmtfc nach allen Stadtteilen.

Adolfstrak - 3.

(eMtee
Spezial-Geschätt

Wehergasse8. Telefon 1949.
Verkauf im Hof.

Bester Ceylen-Tee
in allen Preislagen.

Haushaltungs-Tee
Mk. 2 . 90 das Pfund,

in Vi-, 1/*- und J/4- Packungen.
Kleine Packungen von 12 Pf . an.

Ma 30 Jir. Spelf Wedeln.
20 Ztr . gelbe Kohlraben billig abzug.
HeLmuudttraße 56. Seitenbau 1 St.

in strammer Eispackung empfiehlt
J . Frey jr.

_ 2 Erbacher Stratze 2.__

«Iilze Wimis MDmz
zu verkaufen. Julius Seligmann,
Bierstadt bei Wiesbaden

wirklich haltbarer
Domen- Strumpf

ist der

mifdertmtao e.
g« .gesch.

Er besitzt

eine
dauerhafte

und dadurch

drei
grosse

Vorteile
D. B.-Patent

L Zerreissen durch den Strumpfhalter wird vollkommen
verhindert.

2. Aufgegangene Maschen werden aufgehalten und laufen
nicht den ganzen Strumpf herunter.

3, Aussergewöhnliche Dehnbarkeit im Einschlupf, selbst für
stärkste Beine bequem passend.

Hauptpreislagen:
Allerbeste , feinmaschige Qualität Mk. 1.95
Kriegs-Golda : Qualität I . . . 1.50

II . . . .. 1.20

Kaufen Sie einmal  Golda - Strümpfe,
Sie tragen nichts anderes mehr.

Niederlage: K131

äs !!s ,Franz Schirg
Webergasse 1.
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Disconto-Gesellschaft in Berlin.
Geschäfts B̂ericht für das Jahr 1914.

Die deutsche Volkswirtschaft befand sich bei Beginn des
abgelaufenen Jahres in einem Zustande der Sammlung. Die
Senkung der Konjunktur, die in der zweiten Hälfte des Jahres
1913 begonnen hatte, setzte sich, wenn auch langsamer, fort.
Dank einer lebhaften Ausfuhrtätigkeit gelang es Handel und
Industrie, wenn auch unter ungünstigeren Preisyerhältnissen
und damit geschmälerten Gewinnergebnissen, einen befriedigen¬
den Beschäftigungsgrad aufrecht zu erhalten, und krisenartige
Erscheinungen traten aus den in unserem vorjährigen Berichte
erwähnten Gründen auch jetzt nirgends zu Tage. Die Ueber-
spannung der Geldmärkte, welche den Rückgang der industriellen
Konjunktur mit beeinflußt hatte, ließ nach. Die Hoffnung,
daß sich an diese Zeit der Sammlung und inneren Festigung
bald wieder eine neue Aufwärtsbewegung anschließen würde,
wurde durch die Störungen, die sowohl die Entwicklung der
albanischen Verhältnisse wie die mexikanischen Unruhen und
der sich daran anschließende amerikanisch-mexikanische Zwist
zur Folge hatten, beeinträchtigt und schließlich durch den für
Deutschland völlig unerwartet eingetretenen Kriegsausbruch
gänzlich vereitelt. War die Abschwächung der wirtschaftlichen
Entwicklung im Interesse der Solidität unseres Wirtschaftslebens
nicht unwillkommen, so muß sie heute als ein ganz besonders
glücklicher Umstand bezeichnet werden, da sie die Ueberwin-
dcng der durch den Kriegsausbruch hervorgerufenen Störungen
wesentlich erleichtert hat.

Der Krieg hat der deutschen Volkswirtschaft naturgemäß
große Umwälzungen gebracht, deren schädliche Folgen aber
dank ihrer gesunden finanziellen Grundlage und der kraftvollen
und umsichtigen Leitung der Reichsbank und dank dem unserem
gesamten Volke innewohnenden festen Willen, jedes durch die
Veränderung der Verhältnisse bedingte Opfer auf sich zu
nehmen, abgewendet werden konnten. Dadurch, daß uns durch
England unter Verachtung aller Regeln des Völkerrechts und
der Gebräuche der überseeische Handels- und Nachrichten-Ver¬
kehr verlegt worden ist, haben sich die wichtigsten Grund¬
lagen unserer wirtschaftlichen Tätigkeit verändert. Wenn
durch diese Lage der Dinge naturgemäß einzelne Produktions¬
zweige schwer geschädigt worden sind, so muß hier doch mit
großer Befriedigung festgestellt werden, daß es den wirtschaft¬
lichen Kreisen Deutschlands mit geradezu erstaunlicher Schnellig¬
keit und, man kann heute schon sagen, mit gutem Erfolg ge¬
lungen ist, sich mit ihrer gesamten Tätigkeit dem neuen Zu¬
stande anzupassen.

Diese Umänderung unserer Volkswirtschaft ist indes dadurch
erleichtert worden, daß gerade der Krieg für den Ausfall, den
die dem Export gewidmete Arbeit erlitten hat, einen wertvollen
Ersatz gebracht hat. Die Bedürfnisse der Heeresverwaltung
bieten neue Aufgaben für unsere wirtschaftliche Tätigkeit, die
den Fortfall der alten zu einem erheblichen Teil decken. Da¬
neben werden seit Ausbruch des Krieges in zunehmendem Um¬
fange auch über den eigentlichen Kriegsbedarf hinaus solche
Waren in Deutschland selbst hergestellt, die bisher vom Aus¬
land bezogen wurden.

So ist es gelungen, unter veränderten Bedingungen, wenn
auch in teilweise engerem Rahmen, die deutsche Volkswirtschaft
in lebhaftem Betrieb zu erhalten und jedenfalls allen verfüg¬
baren Arbeitskräften eine ausreichende Beschäftigung zu sichern.
Die ständige Verbesserung des Arbeitsmarkts legt dafür ein
deutliches Zeugnis ab. Diese Bewegung hat sich seit Jahres-
achluß noch gesteigert, so daß an die Stelle der bei Ausbruch
des Krieges befürchteten Arbeitslosigkeit heute ein fühlbarer
Mangel an Arbeitskräften getreten ist, ein Umstand, der um
so bemerkenswerter ist, als sonst die Arbeitslosenziffer mit
Eintritt der Wintermonate ständig anzusteigen pflegt.

Die Entwicklung des deutschen Geldmarktes  bewegte
sich trotz der Einwirkungen des Krieges während des ganzen
Jahres in ruhigen Bahnen. Infolge des allmählichen Konjunktur¬
rückganges war das Geld bereits in der ersten Hälfte des Jahres
erklärlicherweise nicht teuer. Mit dem Ausbruch des Krieges
trat eine vorübergehende Zahlungsmittelknappheit zutage, die
sich einerseits aus dem starken Bedarf der Militärverwaltung
an kleinen Geldzeichen und andererseits aus den gesteigerten
Anforderungen der zu den Fahnen cinberufenen Bevölkerungs¬
kreise für ihre wirtschaftlichen Bedürfnisse ergab. Einen großen
Umfang freilich hat diese Bewegung, die nur stellenweise in
dem Sparkassenverkehr schärfer zutage trat , nicht angenommen,
wie die nachstehende Uebersicht über die Entwicklung der Gut¬
haben bei unseren Berliner Wechselstuben und Zweigstellen
zeigt, die deshalb als Maßstab dienen können, weil bei ihnen
der Verkehr mit dem Privatpublikum im Vordergründe steht:

Bestand am 15. Juli 1914 mit 100 '/» angenommen
Bestand am 81.

15.
Einzahlungen

auf die Kriegsanleihe:
tm 5. Oktober 1. Einzahlung
»m 26. „ 2. Einzahlung

*m 25. November 3. Einzahlung

am 22. Dezember 4. Einzahlung

31
15.
30.
15.
31.
15.
1.

15.
31.
15.
30.
15.
27.

Juli
August

September

Oktober

1914

November
Dezember

Januar

Februar

95 °/»
88 °/»

.. 95 '/°
„ 107 ' /»
„ 113 °/»
„ 103 °/»
„ 103 °/»
„ 108 °/»
„ 108 '/.
„ 116 °/»

119 ' /»
1915 131 ' /«

134 «/°
„ 137 °/°
„ 138 °/»

Mit der Beendigung der Mobilmachung und der an allen
größeren Orten Deutschlands vorgenommenen Eröffnung von
Darlehnskassen, die die Beleihung augenblicklich nicht ver¬
äußerbarer Werte zur Aufgabe haben und zur Ausgabe ent¬
sprechender Summen von Darlehnskassenscheinen in kleinen
Abschnitten berechtigt sind, verschwand die Zahlungsmittel¬
knappheit völlig. Aus der Geringfügigkeit des gesamten Um¬
laufs au Darlehnskassenscheinen ergibt sich, daß der deutsche
Verkehr mit Zahlungsmitteln auch ohnedies ziemlich ausreichend
versehen war.

Nach Kriegsausbruch hielten sich die Zinssätze eine Zeit
lang auf höherem Stande. Die Reichsbank, an die sich nicht
nur der Kreditbegehr von Handel und Industrie, sondern vor
allem auch die Kreditansprüche des Reichs wandten, sah sich
gezwungen, ihren Wechseldiskont, der bis zum 22. Januar 5%,
bis zum 5. Februar 4%% und bis zum Ausbruch des Krieges
4% betrug, am 30. Juli auf 5% und am 31. Juli auf 6% zu
erhöhen. Am 23. Dezember konnte sie diesen Satz wiederum
auf 5% ermäßigen und so das Jahr mit einem Diskont be¬
schließen, der dem vorjährigen entsprach. Der durchschnitt¬
liche Diskontsatz der Reichsbank während des Jahres 1914
stellt sich auf 4,887%, der durchschnittliche Privatdiskontsatz
während der ersten sieben Monate des Jahres , in denen er
notiert worden ist, auf nur 2,836%. Seit Beginn des Krieges
ist die Berliner Börse geschlossen, so daß maßgebende Zinssatz¬
notizen, die zur Kennzeichnungder Geldmarktlage herangezogen
werden könnten, nicht vorliegen. Dagegen läßt sich aus den
Zinssätzen, die wir im Einverständnis mit anderen Berliner
Banken für täglich abhebbare Gelder vergütet haben, das un¬
gefähre Bild der Entwicklung während des Krieges ablesen.
E* wurden gezahlt:

bis 1. August 1914 . . . 1*/«' /»
bis 14. August 1914 . . . 4' , '/»
bis 2. Dezember 1914 . . 3‘;*°/o
bis 31. Dezember 1914 . . 3 °/»

und mit Beginn des neuen Jahres 2 '/ ».

Der Beginn des Krieges brachte somit eine gewisse An¬

spannung des Geldmarktes, die indes in keiner Weise mit den
teilweise panikartig zugespitzten Verhältnissen auf den Geld¬
märkten anderer kriegführender Länder in Vergleich zu setzen
ist und die sehr bald wieder allmählich nachließ, um einer
Geldflüssigkeit Platz zu machen, die diejenige vor Kriegs¬
ausbruch noch iibertraf.

Die günstige Verfassung des Geldmarktes erleichterte auch
die Aufbringung des einmaligen W ehrbei tr  age .s , mit
dessen Hilfe noch in letzter Stunde die starke Rüstung, in der
wir unseren Feinden jetzt gegenüberstehen, vollendet werden
konnte. Die erste Rate desselben in Höhe von rund 320 Millionen
Mark ist im Sommer zur Einzahlung gelangt.

In gleicher Weise ist der Reicbsbank  die herrschende
Geldflüssigkeit am Markte sehr zustatten gekommen, da sie
ihre finanzielle Bereitschaft, an der sie bereits seit Jahren
arbeitet, weiter vervollkommnen und mit einem günstigen Status
in den Krieg eintreten konnte, der von ihr die Bewältigung un¬
geheurer Aufgaben gefordert hat. Seit langer Zeit hat sie un¬
ermüdlich darauf hingewirkt, ihren Goldbestand zu stärken. Am
Schluß des Jahres 1913 verfügte sie über einen Goldbestand
von 1170,0 Millionen Mark, am 31. Juli 1914, also unmittelbar
vor Kriegsausbruch, war er bereits auf 1 253,2 Millionen Mark
angewachsen und hat sich dann gerade während des Krieges
fortgesetzt durch Zuflüsse aus dem Verkehr bis auf 2092,8 Million.
Mark am Jahresschluß gesteigert. Da der deutsche Verkehr
bisher sehr reichlich mit Gold gesättigt war, so fließen ihr, wie
die Ausweise der Reichsbank im neuen Jahre zeigen, beständig
beträchtliche Summen Goldes zu. Die Mobilisierung dieser
großen Beträge, die bisher im Verkehr umliefen und deren hohe
Bedeutung als Währungsreserve sich gerade jetzt zeigt, ist noch (l
lange nicht abgeschlossen. Die Ansprüche, dje die Reichsbank

1 während des Krieges zu befriedigen hatte, waren naturgemäß
außerordentlich große. Die Größenverhältnisse ihrer Ausweis¬
zahlen haben sich ganz gewaltig verschoben. Ihr Notenumlauf
ist beispielsweisevon etwa 2% Milliarden am 30. Juni auf über
5 Milliarden am 31. Dezember angeschwollen. Gleichwohl ist
die Solidität des Reichsbankstatus durch diese gewaltigen
Leistungen nicht beeinträchtigt worden. Die Benutzung der in
ihrem Besitz befindlichen Darlehnskassenscheine als Noten¬
deckung, die ihr durch das Darlehnskassengesetz vom 4. August
gestattet worden ist, hat sich als eine völlig entbehrliche und
angesichts der Gesamtleistungender Reichsbank belanglose Ver¬
günstigung erwiesen, da die reine Metalldeckung für ihren
Notenumlauf stets den Erfordernissen des Bankgesetzes vollauf
genügt hat. Dank der Stärkung ihres Geldvorrates betrug die
Deckung aller umlaufenden Reichsbanknoten durch Metall zur
Zeit der größten Ausdehnung am Jahresschluß noch 42,2% .

Der Börsenverkehr  hat sich bis zum Ausbruch des
Krieges in demselben engen Rahmen wie im Vorjahre gehalten.
Nur für mündelsichere Wertpapiere machte sich zu Beginn des
Jahres eine lebhaftere Nachfrage geltend. Als die Zuspitzung
der diplomatischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Ocsterreich-Ungarn einerseits und den gegnerischen Staaten
andererseits in der letzten Hälfte des Juli eine außerordent¬
liche Verstimmung aller Börsen und scharfe Kursrückgänge
bei den meisten Wertpapieren herbeigeführt hatte , sah sich der
Vorstand der Berliner Börse am 30. Juli veranlaßt, den amt¬
lichen Börsenverkehr einzustellen. Denn nachdem die haupt¬
sächlichsten ausländischen Börsen schon vorher geschlossen
worden waren, war zu befürchten, daß das Ausland seinen Be¬
sitz an internationalen Wertpapieren an der Berliner Börse ab-
zt stoßen versuchen würde. Die ausländischen Börsen haben
zwar im weiteren Verlauf des Krieges teilweise ihre Pforten
wieder geöffnet, aber den Verkehr nur in geringem Umfange
wieder aufgenommen, so daß auch heute noch derselbe Grund
einer Bedrohung unseres Marktes durch ausländische Verkäufe
für die Schließung der Berliner Börse ausschlaggebend ist.

Der Kapitalmarkt  hat während des ganzen Jahres
unter dem Zeichen einer sehr großen Fülle gestanden, eine
Erscheinung, die ebenfalls mit dem Konjunkturrückgang in un¬
mittelbarem Zusammenhangsteht. Dieser Kapitalüberschuß ist
durch die Kriegsereignisse noch verstärkt worden, denn einmal
wurden dadurch, daß die vorhandenen Warenvorräte zum größten
Teil eine schnellere Verwendung fanden und seitens des Haupt¬
abnehmers, nämlich der Reichsregierung, stets Barzahlung er¬
folgte, erhebliche bisher fcstgehaltenc Betriebskapitalien frei,
und zweitens boten sich auch geringere Möglichkeiten für ihre
Neuanlage. Diese günstige Lage des Kapitalmarktes offenbarte
sich besonders bei den glänzenden Zeichnungsergebnissen der
beiden Kriegsanleihen, von denen namentlich die zweite mit
mehr als 9 Milliarden Mark alle Erwartungen bei weitem
übertraf.

Unter diesen Umständen wären die Bedingungen für eine
lebhafte Emissionstätigkeit  der Banken, wenigstens
im ersten Halbjahre, gegeben gewesen. Wenn sie gleichwohl
keinen übermäßig großen Umfang angenommen hat, so lag das
daran, daß die Folgen der Ueberspannung des Geld- und Kredit¬
marktes noch nicht überwunden waren und die ständige poli¬
tische Beunruhigung das Publikum von langfristigen Anlagen
abschreckte. Immerhin bewirkte der glänzende Erfolg der im
Januar ausgegebenen 400 später im Februar auf 600 Millionen
Mark erhöhten 4%igen auslosbaren preußischen Schatz-
anweisungen, welche sich sowohl hinsichtlich des Zinsfußes wie
der neuartigen Tilgungsart den Zeitverhältnissen glücklich an¬
paßten, daß das Vertrauen des Publikums sich wieder belebte
und die Möglichkeit von Emissionen wenigstens solcher fremden
Anleihen schuf, für deren Unterbringung in Deutschland auch
politische Interessen mitsprachen. So konnten insbesondere eine
4%%ige ungarische amortisable Staatsrentenanleihe von
500 Millionen Kronen und nach dem neuen preußischen Vorbild
ausgestattete 4%%ige österreichische verlosbare Schatz¬
anweisungen von 396.6 Millionen Kronen, die erstem unter
unserer Führung, auch in Deutschland mit bestem Erfolge be¬
geben werden. Ferner brachte ein Konsortium unter unserer
Führung 120 Millionen Franken bulgarische einjährige Schatz¬
scheine unter der Hand zum Verkauf. Im Zusammenhang mit
diesem Geschäft steht der Vertrag, durch den wir dem Kon¬
sortium die Optionen auf zwei Serien zu 250 Millionen Franken
einer 5prozentigen bulgarischen Anleihe im Betrage von
500 Millionen Franken sicherten, die bis zum Jahre 1917 aus¬
zuüben sind und mit denen auch das Recht zur Ausbeutung
bulgarischer Kohlengruben, zum Bau einer Eisenbahn nach
Porto Lagos und zur Einrichtung des Hafens von Porto Lagos
verknüpft ist. Hierdurch haben wir engere Beziehungen zur
bulgarischen Regierung angeknüpft und damit die Wege geebnet
für einen Anschluß an Deutschland, von dem wir uns auch wirt¬
schaftlich für die Zukunft günstige Wirkungen versprechen. Aus
gleichen Erwägungen ist mit der bulgarischen Regierung auch
im laufenden Jahre ein weiteres Vorschußgeschäft von 150
Millionen Franken zum Abschluß gelangt. _

Wir haben auch im November des Jahres bereitwilligst an
führender Stelle mitgewirkt, um unseren österreichisch-unga¬
rischen Bundesgenossen durch Uebernahme von 200 Millionen
Mark österreichischer und 100 Millionen Mark ungarischer ein¬
jähriger Schatzscheine Mittel in Reichsmark zur Verfügung zu
stellen, die sie sich im Interesse der Landesvaluta zu beschaffen
wünschten.

lieber die Lage der Industrie  während des Krieges haben
wir kürzlich in einer Broschüre „Die deutsche Volkswirtschaft
im Kriege“ berichtet, auf welche wir hier verweisen.

Für die Banken  war der geschäftliche Verkehr während
der ersten sieben Monate bis zum Ausbruch des Krieges trotz
des niedrigeren Diskonts und des stillen Börsen- und Emissions¬
geschäfts ein recht günstiger gewesen, und cs hat sich hier
wieder die alte Erfahrung bestätigt, daß ein hoher Zinsfuß
für den Ertrag des Bankgeschäfts in seiner Gesamtheit wegen

der damit verknüpften Hemmung von Handel und Industrie
weniger günstig ist, als ein sich auf mittlerer Linie bewegender.
Auch seit dem Ausbruch des Krieges ist der Bankverkehr in
Uebereinstimmung mit der Betätigung des V irtschaftslebens
und dank mancher neuer in seinen Bereich fallender Aufganen
trotz der Schließung der Börse ein lebhafter geblieben. Auer
angesichts des durch die erforderliche Bereitstellung großer
flüssiger Mittel hervorgerufenen Zinsverlustes, des gänzlichen
Fortfalls des Börsen- und Emissionsgeschäftsund vor allem des
starken Kursrückganges fast aller Wertpapiere war das Er¬
gebnis ein hinter dem normalen weit zuruckbleibendes. Die
verhältnismäßig größere Ruhe, die während des ganzen danres
herrschte, kam den auf eine gesteigerte Liquidität der deutschen
Volkswirtschaft gerichteten Bestrebungen der Reichsbank und
der Privatbanken zustatten. Diese Bestrebungen wurden auch
im Berichtsjahre eifrig fortgesetzt. Sie waren noch nicht zum
Abschluß gelangt, als der Krieg die Verhandlungen unterbrach
und den Banken eine solche Fülle neuer Aufgaben zuwies, daß
die Erledigung jener Aufgabe zunächst aufgeschoben werden
mußte. Die in der Vereinigung von Berliner Banken und
Bankiers vertretenen Firmen haben es sich nach Krallen an¬
gelegen sein lassen, die Durchführung der auf dem Geld- und
Kreditverkehr sich beziehenden Reichsgesetze und bundesrat-
lichen Verordnungen während der Kriegszeit zu unterstützen,
und dürfen mit Genugtuung feststellen, daß ihre Beschlüsse im
ganzen Deutschen Reiche Anerkennung gefunden haben und
von den auswärtigen Vereinigungen des Bankgewerbes über¬
nommen worden sind. Auch an der Errichtung von Gesell¬
schaften, welche die Kreditvermittlung wahrend des Krieges
erleichtern, haben die Banken sich in hervorragender Weise
beteiligt und ferner bei der Schaffung von Organisationen tur
die Regelung des Verkehrs in Rohstoffen Wirksame Hilfe ge¬
leistet. So sind unter unserer Mitwirkung die Kriegskreditbank
für Groß-Berlin, die sich zahlreiche ähnliche Organisationen in
anderen Städten zum Muster nähmen, und besondere Einrich¬
tungen für den Bezug und die Verteilung von Jute , Baumwolle
und Leder ins Leben gerufen worden.

Als ein Beweis für die gute finanzielle Rüstung, mit der
unsere Banken in die Zeit des Krieges eingetreten sind, kann
wohl auch der Umstand angesehen werden, daß sie zu größeren
Krediteinschränkungen nicht zu greifen brauchten, und daß
Deutschland als einzige unter den kriegführenden Machten vor
einem Moratorium  mit seinen schädlichen Folgen bewahrt
«teblieben ist. Die Banken haben sich, als die Frage des Mora¬
toriums zu Beginn des Krieges auch bei uns erörtert wurde, von
vornherein gegen eine solche Maßregel ausgesprochen. Es darf
erwartet werden, daß die Widerstandskraft, die die deutschen
Banken unter diesen ganz besonders schwierigen Verhaltmssen
gezeigt haben, in weiteren Kreisen als bisher die Ueberzeugung
verbreiten wird, daß die äußere und innere Verfassung
unserer Banken die vielen Angriffe nicht verdient, die seit
Jahren gegen sie gerichtet wurden und die auf einer Ueber-
schätzung der fremden und einer Unterschätzung der eigenen
Kreditorganisation aufgebaut waren.

Zum Zwecke der weiteren Ausgestaltung unserer übersee¬
ischen Beziehungenhaben wir am 28. Mai 1914 eine Nieder¬
lassung iii Antwerpen  eröffnet . Die Hoffnungen, die
wir auf sie setzten, sind infolge des Kriegsausbruchs vorerst röcht
in Erfüllung gegangen, denn alsbald nach Kriegsbeginn wurden
unsere Beamten aus Antwerpen vertrieben und die Niederlassung
gezwungen, ihre -Geschäfte einzustellen. Erst nach der Ein¬
nahme Antwerpens konnte die Niederlassung ihre Geschäfte in
beschränktem Umfange wieder aufnehmen.

Das bemerkenswertesteEreignis der Geschichte unserer Bank
im verflossenen Jahre stellen ihre Kapitalserhöhungen und die
Angliederung des A. 8 c h a a f f h a u s e n ’s c ii e n
Bankvereins an die Disconto - Gesellschaft  dar.
Bald nachdem die Generalversammlungunserer Gesellschaft vom
2A. März die Erhöhung des Kommanditkapitals um 25 Millionen
auf 225 Millionen Mark beschlossen hatte, konnten wir mit dem
A. Schaaffhausen’schen Bankverein Verhandlungen aiiknüpfen,
welche eine Verschmelzung dieses alteingesessenen rheinischen
Instituts mit unserer Gesellschaft bezweckten. Wir haben dabei
von vornherein darauf Wert gelegt, daß der Bankverein seine
Wirksamkeit als eigenes Institut fortsetzte und die Verbindung
mit uns nach dem Vorbilde unseres bewährten Verhältnisses
zur Norddeutschen Bank in Hamburg hergestellt würde. In
Ausführung dessen ist unser Geschäftsinhaber Herr
Dr. Solmssenin  den Vorstand des A. Schaaffhausen’schen
Bankvereins A.-G. mit eingetreten, während Herr Dr. Fischer
unter Beibehaltung seiner Stellung als Vorstandsmitglied des
A. Schaaffhausen’schen Bankvereins A.-G. in Cöln in den Kreis
unserer Geschäftsinhaber eintrat, der gleichzeitig durch Auf¬
nahme des bisher in der Iteitung unserer Frankfurter Nieder¬
lassung tätig gewesenen Herrn Gustaf Schlieper  eine
Erweiterung erfuhr. Nsch Gutheißung des Verschmelzungs¬
vertrags durch die Generalversammlungenbeider Gesellschaften
sind die Aktien des Bankvereins im Verhältnis von 5 : 3 gegen
Kommanditanteileumgetauscht und unser Kommanditkapital aus
diesem Anlaß um 75 Millionen auf 300 Millionen Mark erhöht
worden. Hiermit ging das gesamte Aktienkapital eines in¬
zwischen mit einem Kapital von 100 Millionen Mark und einem
gesetzlichen Reservefonds von 10 Millionen Mark begründetem
neuen A. Schaaffhausen’schen Bankvereins A.-G. in Cöln, auf
welchen das gesamte Handelsgeschäftdes alten A. Schaaffhausen-
’sehen Bankvereins nebst dem Firmenrecht übertragen worden
war, in unseren Besitz über und konnte bei uns zu 100% in die
Bilanz eingestellt werden, während wir gleichzeitig einen Betrag
von 27 Millionen Mark unserem gesetzlichen Reservefonds zu¬
führen können. Die Geschäftstätigkeit des Bankvereins in
Berlin ist bereits zum größten Teil auf uns übergegangen und
die Schaaffhausen’schen Wechselstuben sind in solche der
Disconto-Gesellschaft umgewandelt worden.

Durch diese Verschmelzung hat der Interessenkreis der
Disconto-Gesellschaft eine außerordentliche Zunahme erfahren.
Der A. Schaaffhauscn’scbe Bankverein, der seit 67 Jahren die
bedeutendste Bank in Rheinland und Westfalen gewesen ist,
verfügt dort über einen großen, angesehenen Kundenkreis, der
in guten und bösen Tagen treu zu ihm gehalten hat , und er
unterhält die engsten Beziehungen zur rheinisch-westfälischen
Großindustrie. Dieser ganze wirtschaftlich bedeutsame Kreis
ist nun auch in ein näheres Verhältnis zur Disconto-Gesellschaft
gerückt, und diese teils neuen, teils älteren, nun aber weit
inniger gestalteten gegenseitigen Beziehungen zwischen uns und
der rheinisch-westfälischen Industrie werden zum Vorteil beider
Teile die erwarteten Früchte zeitigen, sobald nach der Wieder¬
herstellung des Friedens die Geschäfte wieder ihren normalen
Verlauf nehmen.

Die Ueberleitung des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins
sowie unser eigener Geschäftsbetrieb werden außerordentlich
erschwert durch den Mangel an Personal, welcher durch die
Einberufung zahlreicher Beamter zu den Fahnen herbeigeführt
wurde. Von unseren Beamten sind bisher 1102 dem Rufe des
Vaterlandes gefolgt, 141 von ihnen sind bereits für bewiesene
Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuze oder anderen militärischen
Ordensauszeichnungengeschmückt worden. Mit tiefem Schmerze
beklagen wir aber auch den Verlust von 80 treuen Beamten,
welche den Heldentod für das Vaterland starben. Das Andenken
an diese Tapferen wird von uns alle Zeit in hohen Ehren ge¬
halten werden, und ihre Namen werden den kommenden Ge¬
schlechtern an sichtbarer Stelle in unserer Bank auf einer
Ehrentafel verkündet werden. Auch diesem Berichte fügen wir
ein Verzeichnis ihrer Namen bei.

Die oben geschilderten allgemeinen für das Bankgewerbe
widrigen Verhältnisse sowie die Einwirkungen des Krieges
haben uns besonders hart betroffen. Da wir im Gegensatz zu



den System eigener Niederlassungen engere Beziehungen zu
selbständigen Banken mit begrenzterem Wirkungskreis pflegen
und größere Bestände solcher Bankaktien im eigenen Besitz
haben, so sahen wir uns veranlaßt, auf diese dauernden Be¬
teiligungen trotz deren günstiger Entwicklung größere Ab¬
schreibungen und Rücklagen vorzunehmen. Auch wurden wir
infolge unserer weitgehenden überseeischen Interessen , durch
die Störungen, welche gerade die überseeischen Unternehmungen
Deutschlands zu erleiden hatten, mehr als viele andere in Mit¬
leidenschaft gezogen.

Die Niederlassungen der deutschen Banken in London
wurden, wie bekannt, nach Kriegsausbruch unter Aufsicht ge¬
stellt und ihnen die Fortführung der Geschäfte nur zum Zwecke
der Abwicklung gestattet , und zwar mit der Maßgabe, daß alle
Eingänge nach Befriedigung der nicht England feindlichen
Gläubiger bei der Bank von England hinterlegt werden mußten.
Soweit wir unterrichtet sind, ist diese Abwickelung bei unserer
Niederlassung in London nunmehr im wesentlichen beendet.
Trotz der durch diese Zwangsmaßregeln herbeigeführten Schä¬
digung, für die wir die Geltendmachung von Ersatzansprüchen
beim Friedensschluß uns Vorbehalten, hegen wir die begründete
Hoffnung, daß uns aus dieser Abwickelung ein bilanzmäßiger
Verlust nicht treffen wird. Der anfänglich nur erschwerte Ver¬
kehr mit der Niederlassung ist in letzter Zeit gänzlich unter¬
bunden worden, und wir waren daher auch nicht in der Lage,
den Vermögensstand unserer Londoner Niederlassung bei der
Aufmachung unserer Bilanz mit in die Rechnung einzubeziehen.
Wir haben uns vielmehr darauf beschränken müssen, den Saldo
einzustellen , der sich aus unseren Büchern für unser Rechnungs¬
verhältnis mit unserer Londoner Niederlassung ergab.

Unter diesen Umständen mußten wir auch davon absehen,
ein Erträgnis der Londoner Niederlassung in die Gewinn- und
Verlustrechnung mit einzustellen , wodurch die letztere bei der
günstigen Entwicklung , die unsere Londoner Niederlassung ge¬
nommen hatte, des weiteren nachteilig beeinflußt wurde.

Der Verkehr mit unserer Niederlassung in Antwerpen konnte
nach Einnahme dieses Platzes wieder aufgenommen und ihre
Bilanz bei unserem Abschlussse berücksichtigt werden, dagegen
sind wir über das weitere Schicksal unserer blühendsten über¬
seeischen Unternehmungen, wie der Otavi-Minen- und Eisenbahn-
Gesellschaft , der Schantung-Eisenbahn-Gesellschaft und der
Neu-Guinea-Compagnie, völlig im Unklaren.

Allen diesen Verhältnissen haben wir bei Bewertung unserer
Aktiven Rechnung getragen.

Ungewöhnliche Ausgaben erforderten ferner die Unter¬
stützungen, die wir in reichem Maße den zur Linderung der
Not der Kriegsteilnehmer und ihrer zurückgebliebenen Familien
ins Leben gerufenen Wohltätigkeitsunternehmungen zu Teil
werden ließen , sowie die besondere Fürsorge für unsere im
Felde befindlichen Beamten, denen wir ihre Gehaltsbezüge an¬
fänglich ' voll , dann in begrenzterem Umfange ohne Verkürzung
ihrer Tantiemen und Gratifikationen beließen . Den Witwen
und Waisen der gefallenen Beamten haben wir vermittelst , der
David Hansemann’schen Pensionskasse erweiterte Versorgungs¬
ansprüche gewährt . Das dadurch hervorgerufene außergewöhn¬
liche Anwachsen der Verwaltungskosten und die durch den
Wehrbeitrag gesteigerte Steuerlast trugen ferner dazu bei , das
Erträgnis zu mindern.

Andererseits können wir von einer erfreulichen Fortentwick¬
lung unseres laufenden Bankverkehrs berichten, der nament¬
lich aus der Verschmelzung mit dem A. Schaaffhausen’schen
Bankverein eine Stärkung erfahren hat. Die Erträgnisse dieses
Verkehrs haben sich, wie die Gewinn- und Verlust-Rechnung
zeigt , derart gehoben, daß sie obwohl in diesejn Jahre die
Ergebnisse der Londoner Niederlassung nicht mit auf genommen
worden sind, die vorjährigen namhaft übersteigen, — eine Stei¬
gerung, welche auch unter Berücksichtigung der im Mai er¬
folgten Kapitalerhöhung von 25 Millionen Mark ins Gewicht
fällt.

Unter den in der Bilanz ausgewiesenen Stiftungen hat die
Schoeller-Stiftung wiederum durch eine hochherzige Zuwendung
der Frau Geheimrat Schneller einen namhaften Zuwachs er¬
fahren.

Ferner verdanken wir der letztwilligen Verfügung unseres
früheren Geschäftsinhabers, des Geheimen Baurats Alfred Lent,
eine erhebliche Gabe zugunsten unserer Beamtenfürsorge.

Trotz der Ungunst der Verhältnisse gestattet der Abschluß
die Verteilung eines Gewinnes von 8% auf das gewinnberechtigte
Kommanditkapital von 225 000 000 Jl.

Der Brutto - Gewinn be’äuft sich ein¬
schliesslich dos Gewinnvortrages aus 1913 von
Jt  1217031,08 auf . Jt 39879800,25

Hiervon sind a ẑu etzon die Verwaltungs-
kosten , Steuern usw . mit . . . . . „ 15676050,77

und Verlos ' auf Effekten . . . . „ 2121811,84
Von verbleibenden . ^ ^ 22TO1J)37 j64

werden als Gewinnanteil von 8 °/o auf
die für 1 14 gew unberechtigten
Jt 2i500000 i Kommandit -Anteile,
sowie als Gewinnbeteiligung der
Geschäftsinhaber und de- Aufsichts¬
rats verwendet . . . Jt 20 240 999,64

für Tdon teuer zuriiokgpste'lt . . . „ 297857,15
an die David Hanscmann ’sc e Pensions¬

kasse für die Angestellten der Gesell¬
schaft überwiesen . „ 300000,—

und auf neue Rechnung übertragen . „ 1234 080,85
Jt 22081937,64

Das Kommanditkapital beträgt nach den im Berichtsjahre
durchgeführten Kapitalserhöhungen von dH 25 000 000 und
JK  75 000 000 nunmehr dH 300 000 000. Der Allgemeinen Reserve
sind aus dem bei den Kapitalserhöhungen erzielten Aufgelde
und Buchgewinn insgesamt M 37 675 000 zugeführt worden, sie
hat dadurch die Höhe von dH 94 975 000 erreicht.

Die nach Art. 9 des Statuts gebildete Besondere Reserve
stellt sich auf dH 24 000 000. Beide Reserven zusammen betragen
dH 118 975 000 und bedürfen keiner weiteren Zuweisung.

Unser Bankgebäudekonto, das unsern Grundbesitz in Berlin,
London, Bremen, Frankfurt a. Jl ., Mainz , Frankfurt a. O. und
Essen umfaßt, stellt sich, nachdem die von der Preußischen
Central-Bodenkredit-Aktiengesellschaft in Berlin erworbenen
Grundstücke Unter den Linden und Charlottenstraße demselben
abzüglich der darauf lastenden Hypothek von Jl  5 000 000 zu¬
geschrieben worden sind, auf dH 21133 961,09.

Das für unseren Bankbetrieb nicht benötigte bisherige
Bankgebäude des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins in Berlin,
das bei der Verschmelzung auf uns übergegangen ist , ist in der
Bilanz unter den sonstigen Liegenschaften eingestellt.

Wir beantragen, der Pensionskasse aus dem Jahresgewinn
wiederum einen Betrag von Jl  300 000 zu überweisen , infolge
deren die Kasse mit einem Bestände von dH 5 035 858,95 ab¬
schließen wird.

Die von uns für die Versicherung unserer Angestellten bei
dem Beamtenversicherungsverein des Deutschen Bank- und
Bankiergewerbes (a. G.) aufgewendeten Beträge sind in ge¬
wohnter Weise unter den Verwaltungskosten gebucht.

Das für die alle zwei Monate veröffentlichten Bilanzüber-
siehten vereinbarte Bilanzschema haben wir auch unserem vor¬
liegenden Jahresabschlüsse wieder zugrunde gelegt.

Im Wechselverkehr *') betrugen der Umsatz M 5 460 963 433,58
(1913: dH 6 493 571 467,98), die Zahl der Wechsel 1253 480 (1913:
1563114 ), der Durchschnittsbetrag eines Wechsels M 4356,64
(1913: dH 4154,25). Am 31. Dezember 1914 beliefen sich die
Bestände an Wechseln auf Jl  361 632 011,90 (1913:
M 257 539 351,46).

Die Umsätze in unverzinslichen Schatzanwcisungen sind in
dem Wechselverkehr einbegriffen. — Der Netto -Ertrag aus dem
Knrswechselverkehr*) nach Abzug der auf Zinsen-Konto über¬
tragenen Zinsen belief sich auf dH 1718 408,31 gegen
JL  1784 835,68 in 1913.

Wiesbadener Tagblatt.
Der Verkehr in Wertpapieren*), in dem auch die verzins-

liehen Schatzanweisungen des Reichs und der Bundesstaaten ein¬
begriffen sind, im Kommissionsgeschäft, für Konsortjal- und eigene
Rechnung betrug dH 2 630 746 112.92 (1913: M 3 068 619 048,60),
wovon auf die dem Effektenverkehr zugerechneten Coupons und
ausländischen Noten ein Umsatz von dH 600 744 671,10 (1913 .
M 606 955 190,80) entfiel . , . ,, . . . .

Es betrug der Bestand an eigenen Wertpapieren dH 39 036 459,47
gegen dH 30 120 109,35 in 1913, an Konsortial-Bcteiligungen
oH 60 765 690.56 gegen dH 60 717 232.13 in 1913, zusammen
Jl  99 802150,03 gegen Jl  90 837 341,48 in 1913.

Der Bestand an verkauften, erst nach dem 31. Dezember 1914
abzuliefernden Wertpapieren (Reports) und Lombards gegen
börsengängige Wertpapiere betrug M 109 038 943,48 gegen
Jl  104 955 574,85 im Vorjahre . Das Konto umfaßt auch die
unserer Kundschaft zum Zwecke der Zeichnung deutscher Kriegs¬
anleihe unter Verpfändung der letzteren gewährten Vorschüsse.

Aus dem Effektengeschäft , aus den eigenen Wertpapieren
und aus Konsortialgesehäften , welche im Jahre 1913 einen Ge¬
winn von dH 3 242 425,72 erbrachten, konnten wir in diesem
Jahre infolge der mit großer Vorsicht und unter Berücksich¬
tigung der besonderen Verhältnisse vorgenommenen Bewertung
einen Gewinn nicht in Rechnung stellen , vielmehr weist das
Konto nach Abzug der auf Zinsen-Konto übertragenen Zinsen
einen Verlust von dH 2121811,84 auf.

Aus Coupons usw. ergibt sich ein Gewinn von dH 466 735,59
gegen Jl  153 149,98 im Vorjahre.

Wir übernahmen u. a. folgende Wertpapiere oder beteiligten
uns an deren Uebernahme durch eine Gemeinschaft:

Festverzinsliche Werte.
4% auslosbare Preußische Schatzanweisungen . — 4% Groß-

herzoglich Badisches Staats-Anlehen. — 4% Hamburgische
Staatsanleihe . — 4% Königl. Württembergische Staatsschuld-
vcrschreibungen. — 4% Deutsche Schutzgebietsanleihen für die
Rechnungsjahre 1913 und 1914. — 4% Nassauische Landesbank
Schuldverschreibungen 26. Ausgabe. — 4% Anleihen der Städte
Altona, Berlin-Wilmersdorf, Charlottenburg, Darmstadt, Dort¬
mund, Elbing, Frankfurt a. M., Königsberg i. Pr., München,
München-Gladbach. Osnabrück, Saarbrücken, Stettin. — 5 %
hypothekarische Schuldverschreibungen der Deutsch-Luxem¬
burgischen Bergwerks - und Hütten - Aktiengesellschaft . —
iV2%  Schuldverschreibungen der Deutschen Solvaywerke Aktien¬
gesellschaft von 1909. (Teilbetrag .) — 5% Schuldverschreibungen
der Elektricitäts -Lieferungs-Gesellschaft . — 4%% hypotheka¬
rische Schuldverschreibungen der Gewerkschaft ver. Constantin
der Große. — 5% Schuldverschreibungen der Kalle & Co. Aktien¬
gesellschaft . — 5% Schuldverschreibungen der Landkraftwerke
Leipzig Aktiengesellschaft in Kulkwitz . — 4%% K. K. Oester-
reichische steuerfreie amortisable Staatsschatzanweisungen . —
4%% Königlich Ungarische steuerfreie amortisable Staats-
Renten-Anleihe. — 4%% Rumänische amortisierbare Gold-
Anleihe von 1913. (Restbetrag .) — 3 % Belgische Rente
2. Serie. — 4% fünfjährige Belgische Schatzscheine . — 4A fünf¬
jährige Italienische Schatzbonds. — 5% Schuldverschreibungen
der Vereinigten Hüttenwerke Burbach-Eich-Düdelingen . — 5 %
Buenos Aires Stadtanleihe . — 5 % Debentures der Anglo
Argentine Tramways Company.

• Aktien.
Neue Aktien der Lübeck-Büchener Eisenbahn-Gesellschaft . —

Neue Aktien der Schantung Eisenbahn-Gesellschaft . — 4Ms%
Vorzugsaktien (A) der A. E. G.-Schnellbahn-Aktiengesellschaft . —
Aktien der Bremer Liquidationskasse A.-G. - ^ Neue Aktien der
Chemischen Fabriken vorm. Weiler-ter Meer. — 6% Vorzugs-
Aktien der Deutsch-Ueberseeischen Elektricitäts -Gesellschaft . —
Neue Aktien der Deutschen Waffen- und Munitionsfabriken. —
Neue Aktien ddr Frankfurter Allgemeinen Versicherungs-Aktien-
Geseilschaft . — Neue Aktien der Maschinenfabrik Augsburg-
Nürnberg A.-G. — Neue Aktien der Banca Commerciale Italiana.
— Neue Aktien der Banque de Bruxelles . — Neue Aktien der
St. Petersburger Internationalen Handelsbank. — Neue Aktien
der Russischen Bank für auswärtigen Handel. — Neue Aktien
der Socidtö Financiöre de Transports et d’Entreprises Industrielles
— Neue Aktien der Compagnies Reunies Gaz et Electricitö de
Lisbonne. — Neue Stammaktien der Nobel Dynamite Trust
Company Ld. — Neue Aktien der Kriegskreditbank für Groß-
Berlin. — Neue Aktien der Kriegsbeleihungskasse für nach¬
stellige Hypotheken.

Kolonial - Gesellschaften.
Neue Anteilscheine der Neu Guinea Compagnie.

Folgende Wertpapiere führten wir außerdem an den Börsen
in Berlin, Frankfurt a. M., Bremen oder Essen ein: 4% und

Schuldverschreibungen des Provinzialverbandes der Pro¬
vinz Ostpreußen 11. Ausgabe. — 4% Anleihe der Stadt Herne
von 1909 I. Ausgabe (1913). — 4% unverlosbare Kommunal-
Obligationen und 4% unverlosbare Hypotheken-Pfandbriefe der
Rheinischen Hypothekenbank. — 4% Hypotheken-Pfandbriefe
der Württembergischen Hypotheken-Bank. — 4% Kommunal-
Obligationen der Preußischen Central-Bodenkredit - Aktien¬
gesellschaft von 1912. — 4%% Teilschuldverschreibungen der
Deutsch-Südamerikaniteben Telegraphen-Gesellschaft , Aktien-
Gesellschaft , Emission 1912. — 4%% und 5% Schuldverschreib¬
ungen der Rheinischen Schuckert-Gesellschaft für elektrische
Industrie Aktiengesellschaft von 1909, 1911, 1913 und 1914. —
Neue Kommanditanteile der Disconto-Gesellschaft . — VA%  Vor¬
zugsaktien (A) und Stammaktien (B) der A.E.G.-Schnellbahn
Aktiengesellschaft . — Neue Aktien der Deutsch-Südamerika¬
nischen Telegraphen-Gesellschaft Aktien-Gesellschaft Serien H
bis L. — Neue Aktien der Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-
Actien-Gesellschaft von 1913. — Vorzugs-Aktien der Maschinen¬
fabrik Moenus Aktiengesellschaft . — Stammaktien der Neckar¬
werke Aktiengesellschaft . — Aktien der Rheinischen Schuckert-
Gesellschaft für elektrische Industrie Aktiengesellschaft . — An¬
teilscheine der Neu Guinea Compagnie.

Die Otavi Minen - und Eisenbahn - Gesell¬
schaft  hat in ihrem Geschäftsjahr 1. April 1913—31. März 1914
trotz niedrigerer Kupferpreise als im Vorjahre infolge stärkerer
Förderung und Verschiffung von Erzen bei gesteigerten Trans¬
porten auf der Eisenbahn sowie wesentlicher Ersparnisse im
Bergbau- wie im Bahnbetriebe ein nicht unerhebliches höheres
Gesamtergebnis erzielt . Der nach reichlichen Abschreibungen
verbleibende Reingewinn von Jt 4 166 200,70 gestattete die Ver¬
teilung einer Dividende von 9 Mark auf die noch über 20 Mark
lautenden Anteile und von 8 Mark auf jeden Genußschein. Das
laufende Geschäftsjahr versprach nach dem Verlauf der Monate
April-Juli 1914 ebenfalls günstige Erträgnisse zu liefern. Jedoch
wurden gleich bei dem Ausbruch des Weltkrieges infolge der
Zerschneidung der deutschen Kabel und der Sperrung des über¬
seeischen Briefverkehrs durch die Engländer alle Verbindungen
zwischen hier und Südwestafrika unterbrochen, so daß die hie¬
sige Leitung der Gesellschaft seit Ende Juli 1914 ohne jede
Nachricht über den Stand der Arbeiten in Südwestafrika ge¬
blieben ist.

Die Schantung - Eisenbahn - Ge Seilschaft  ver¬
teilte für 1913 auf das um 6 Millionen Mark erhöhte Aktien¬
kapital eine Dividende von 7%% wie im Vorjahre und X 13,89
(im Vorjahre Jl  12,50 ) auf jeden Genußschein. Sowohl der Per¬
sonenverkehr als auch der Güterverkehr erfuhren eine wesent¬
liche Steigerung . Eine weitere Steigerung ergaben die ersten
6 Monate des Jahres 1914. Die Einnahmen für diese Zeit be¬
trugen schätzungsweise $ 2 208 000,— gegen endgültig
K 2 088 036,84 im Vorjahre.

Die Steinkohlengruben im Fangtse - und Hungschanfelde
förderten im ersten Halbjahre 1914 397 000 t gegen 277 492 t in
der gleichen Zeit des Vorjahres. Der Mehrertrag aus Kohlen¬
verkäufen nach Abzug der Fürder- und Verwaltungskosten be¬
trug dabei rund Jl  200 000,—.

Nach Ausbruch des Krieges und Beschlagnahme der Eisen¬
bahn- und Bergbauanlagen mußten die gesamten Betriebe fürs
erste eingestellt werden. Ersatzansprüche für den der Gesell¬
schaft daraus erwachsenden Schaden sind an den zuständigen
Stellen angemeldet worden.

•) Die tum Vergleich gestellten Ziffern verstehen sich für das Jahr
Iqjj  einschliesslich der Londoner Niederlassung für das Jahr jgig unter
Ausschluss derselben*

DonuerStag, 28 . März 1915 . _ gh^_14g«^
Ungeachtet innerpolitischer Spannungen und namhafter

Ernteschäden durch Heuschrecken entwickelte sichdieGr o ö e
Venezuela Eisenbahn - Gesellschaft  im Jahre 1J14
zunächst stetig weiter , so daß um die Halbjahreswende eu
Einnahmevorsprung gegen das Vorjahr zu verzeichnen war. Ua
weiteren Verlaufe ist der Ausbruch des europäischen Krieges,
der auch auf die Geschäftslage in Venezuela ungünstig em-
gewirkt hat, nicht ohne Einfluß geblieben . Dennoch kann für
dieses Jahr mit einer dem vorigen Jahresergebnis V5lsprecbenden
Dividende von 3%  auf das inzwischen auf die Hälfte herab¬
gesetzte Aktienkapital gerechnet werden.

Die Verhältnisse der Neu Guinea Compagnie  haben
sich entsprechend den Erwartungen durchaus gut entwickelt.
Der Geschäftsabschluß des Jahres 1913/14 weist bei reichlichen
Abschreibungen und Rückstellungen einen verteil ungefälligen
üeberschuß von 912 258 Jl  aus , welcher die Verteilung JX™
Dividende von 7%% auf das auf 11 Millionen Mark erhöhte
Grundkapital gestattet hätte. Die durch aen Weltkrieg ge¬
schaffene Lage verbietet die Verteilung eines Gewinnanteils
an die Gesellschafter . Das Schutzgebiet ist im September 1. 14
von australischen Truppen besetzt und von einem australischen
Regierungskommissar für Australien in Besitz genommen worden.
Nach den sehr spärlichen Nachrichten über den dadurch ge¬
schaffenen Zustand darf angenommen werden, daß der Pttan-
zungsbetrieb ruhig weiter vor sich geht und daß wenigstens in¬
soweit die Compagnie vor schweren Verlusten bewahrt bleibt.

Die Niederlassungen in Frankfurt a. M., Bremen, Mainz,
Essen und Saarbrücken, die Zweigstellen in Wiesbaden , Höchst,
Bad Homburg v. d. H., Potsdam, Frankfurt a. O., Offenbach al .,
Cüstrin, sowie die im Jahre 1914 vom A. Schaaffhausen sehen
Bankverein übernommenen Zweiganstalten Cöpenick und Oranien¬
burg, sowie die Wechselstuben in Berlin nebst Vororten und m
Frankfurt a. M. weisen befriedigende Ergebnisse auf. Die Zahl
der Wechselstuben beträgt, nachdem wir die bisherigen Wechsel¬
stuben des A. Schaaffhausen’schen Bankvereins m Berlin und
seinen Vororten auf uns überführt haben, in Berlin und Vor¬
orten 35, in Frankfurt a. M. 4.

Die Norddeutsche Bank in Hamburg  wird auf
ihr in unserem Besitz befindliches inzwischen von 50 Millionen
auf 60 Millionen Mark erhöhtes Aktienkapital für das Jahr 1914
eine Dividende von 8H verteilen , die in unserer diesjährigen
Gewinnrechnung erscheint.

Der A. Schaaffhausen’sche Bankverein Aktiengesellschaft in
Cöln wird auf sein in unserem Besitze befindliches Aktienkapital
von 100 Millionen Mark für das Jahr 1914 eine Dividende von
b%  zur Verteilung bringen , die bei dem Gewinn aus der Ver¬
schmelzung ihre Verrechnung gefunden hat.

Der Gewinn aus der dauernden Beteiligung an anderen
befreundeten Bankinstituten enthält die im Jahre 1914 verein¬
nahmten Dividenden für das Geschäftsjahr 1913 bezw . 1913/14,
und zwar erzielten:

Allgemeine Deutsche Credit - Anstalt  8U - »/ ». —
Süddeutsche Disconto - Gesellschaft  A . -G. 6»/o. —
Bayerische Disconto - und Wechsel - Bank  A .-G. 5®/o«
Bank für Thüringen vorm . B. M. Strupp Aktien¬
gesellschaft  8 */ •. — Stahl & Federer Aktien gesell-
sohaft  6 */«. — Rheinisch - Westfälische Disconto-
Gesellshaft  A .-G. 6 ‘/a7o- — B armer B an k - Ver ein
Hinsberg , Fischer & Comp.  67, "/«. — Magdeburger
Bank - Verein  6 "'s */«. — Oberl au sitzerBank in Zittau
8 %. — Geestemünd er Ban  k 8 */». — D eutsch - Aaia-
tischeBank7 %. — BrasilianischeBank fürDeutsch¬
land  6 °/«. — Bank für Chile und Deutschland  47 «.
— Deutsche Afrika - Bank Aktiengesellschaft 8*/o.
— Banca Generala Romäna  12 */«. — Banque de
Crödit in Sofia  5 */*. — Compagnie Commerciale
Beige anciennement H. Albert de Bary & Co. in
Antwerpen  6 »/o für die privilegierten Aktien , 10»/« für die
Stammaktien und Frs . 15 für jeden Genusschein.

Die Compagnie Commerciale Beige anciennement H. Albert
de Bary & Co . Sociöte Anonyme, Antwerpen , wird für 1914
eine Dividende von 6 */o auf ihre privilegierten und von 5 */o
auf ihre gewöhnlichen Aktien verteilen . Angesichts der Tat¬
sache , dass infolge des Krieges die Gesellschaft seit Anfang
August zur vollständigen Einstellung ihrer Tätigkeit gezwungen
war, darf das Resultat als befriedigend bezeichnet werden.

Die Summe der Beteiligungen an diesen Banken belief sich
Ende 1914 auf Jt  61671 306,65 gegen % 64728539,13 Ende 1913.
Die auf sie für das Geschäftsjahr 1913 bezw. 1913/14 ent¬
fallenden und im Berichtsjahre vereinnahmten Dividenden be¬
tragen Ä  3435544,10 gegen Jt  3214 763,16 im Vorjahre.

Der Bestand der Einlagen auf provisionsfreier Rechnung *)
betrug am Schlüsse des Berichtsjahres Jl  401 007 606,17 gegen
Jl  304 730 029,13 am Schlüsse des Jahres 1913.

Der Kontokorrentverkehr *) ergab felgende Resultate:

Debitoren am
Schlüsse des Jahres

Kreditoren am
Schlüsse des Jahres

Jt

1914

427 848 839,52

404674365,93

Jt

1913
391295156,39

369293954,35
Der Umschlag im gesamten Kontokorrentverkehr,*) ein¬

schließlich der Einlagen auf provisionsfreier Rechnung, betrug
Jl  49 059 587 571,84 gegen dH 57 906 270 728,45 im Jahre 1913.

Die Zahl der laufenden Rechnungen betrug am Schlüsse des
Jahres 1914 62 734 gegen 49 227 im Jahre 1913. Von diesen
Rechnungen waren mit Effekten-Depot verbunden am Schlüsse
des Jahres 1914 36 246 gegen 26 419 im Jahre 1913.

Die in den Passiven aufgeführten Accepte und Schecks *)
betrugen dH 152 680 230,17 gegen dH 250 941 007,17 im Jahre 1913.

Die Aval- und Bürgscbaftsforderungen *), denen der gleiche
Betrag von Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen gegenübersteht,
beliefen sich am 31. Dezember 1914 auf dH 57 634 311,66 gegen
Jl  57 012 619,15 in 1913.

Diskont- und Zinsen-Konto *) ergaben einen Ertrag von
Jl  18 142 176,54 im Jahre 1914 gegen dH 16038 310,74 im
Jahre 1913.

Die erworbene Provision *) stellte sich auf dH 10 099 580,63
gegen dH 9 840 496,29 im Vorjahre.

Der Umschlag der Kassen *) betrug Jl  18 612 740 243,16
gegen dH 24 466 256 693,51 im Vorjahre, der Gesamtumschlag *)
(von einer Seite des Hauptbuches) dH 54 800 916 398,43 gegen
Jl  62 673 176 862,59 im Vorjahre.

Der Beteiligung von Jl  60 000 000 an dem Kommandit-
Kapital der Norddeutschen Bank in Hamburg steht ein Gesamt¬
umsatz dieser Bank von dH 17 943 881 143,68 von einer Seite des
Hauptbuches gegen Jl  22 339 760 391,60 im Vorjahre gegenüber.
Der Beteiligung von Jl  100 000 000 an dem A. Schaaffhausen¬
’schen Bankverein A.-G. in Cöln steht ein Gesamtumsatz dieser
Bank von Jl  20 797 739 608,— von einer Seite des Hauptbuchs
gegenüber. Dem Gesamt-Kapital der Disconto - Gesellschaft
entspricht im Jahre 1914 also ein Gesamtumschlag von
dH 93 542 537 150,11 von einer Seite des Hauptbuches. Die von
den drei Instituten zusammen vereinnahmte Netto-  Provision
stellt sich auf Jl  17 355 212,12.

Berlin,  im März 1915.

Direction der Disconto-Gesellschaft,
Die Geschäftsinhaber

Dr. Salomonsohn . Schlucke !. Dr. Russell.
Urbig . Dr. Solmssen . Waller . Dr. Mosler.

_ Dr. Fischer . Schlieper . F 179
*) Die zum Vergleich gestellten Ziffern verstehen sich für das Jaks

iQi3 einschliesslich der Londoner Niederlassung , für das Jahr iqu
unter Ausschluss derselben*
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